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Als Verbraucher stehen uns eine Vielzahl von Bio-
Produkten zur Verfügung. Im Jahr 2025 stiegen 
die Verbraucherausgaben für Bio-Lebensmittel 

und -Getränke bundesweit um 6,7 Prozent auf mehr als 
18 Milliarden Euro. Mit einem Marktanteil von 6,5 Pro-
zent haben sich Bio-Produkte fest im Einkaufsverhalten 
von Verbrauchern etabliert. Daher nehmen wir in die-
ser Ausgabe von „Wirtschaft Kompakt“ den Markt für 
Bioprodukte in Schaumburg in den Blick.

Neben dem Konsum ist „Bio“ ein Wirtschaftsbereich, 
der von der landwirtschaftlichen Erzeugung über Nah-
rungsmittelhersteller, Restaurants, Großküchen und 
Ho� äden bis zum Einzelhandel reicht. Der Landkreis 
ist seit rund einem Jahr eine Öko-Modellregion, weil 
wir den Bio-Anteil entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette in Schaumburg erhöhen möchten.

Der Beitrag des Landvolks Weserbergland soll verdeut-
lichen, dass sowohl konventionelle als auch ökologische 
Landwirtschaft hochwertige Produkte erzeugen und 
ihre Berechtigung haben. Auch gibt es eine Vielzahl 
von Verbraucherinnen und Verbrauchern, die sich hö-
here Preise für Bio-Lebensmittel nicht leisten können 
oder wollen.

In diesem Magazin stellen wir Ihnen in der Rubrik Un-
ternehmensportraits die Firmen For Foodies GmbH und 
die PizzAlta & SebOtto GmbH mit ihren Bio-Produkten 

vor. Außerdem beschreibt die Geschäftsführerin der 
Dieckmann Cereals GmbH die Rolle von Zerti� zierun-
gen und Lieferantenanforderungen für die Bio-Produk-
te der Marke Gerstoni.

Ich wünsche Ihnen eine interessante und anregende 
Lektüre.

Dieses ist mein letztes Editorial in einer Ausgabe von 
„Wirtschaft Kompakt“. Ich möchte mich daher von Ih-
nen an dieser Stelle verabschieden. Gerne habe ich 
als Landrat in den vergangenen 15 Jahren dieses Wirt-
schaftsmagazin begleitet. Eine funktionierende erfolg-
reiche Wirtschaft ist Basis und Fundament für unsere 
Region. Am besten gelingt so etwas im Zusammen-
wirken aller Akteure. Ein Magazin wie dieses mit in-
teressanten und aufschlussreichen Themen und einer 
Vielzahl von Unternehmensportraits ist ein „kleiner“ 
Baustein dieser gemeinsamen Zusammenarbeit. Dafür 
möchte ich mich bei Ihnen ganz herzlich bedanken. 

Liebe Leserinnen 
und Leser!

Jörg Farr
Landrat

E D I T O R I A L
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Mehr Bio von hier
Was eine Öko-Modellregion ist – und was sie für Schaumburg bewegt

Von Anneke Eggers

Kurze Wege, regionale 
Lebensmittel und eine 
nachhaltige Landwirt-

schaft gewinnen zunehmend 
an Bedeutung. Außerdem 
übersteigt die Nachfrage das 
regionale Angebot an Bio-
Lebensmitteln. Die Öko-Mo-
dellregion (ÖMR) Landkreis 
Schaumburg greift diese 
Entwicklung auf und bringt 
Menschen und Betriebe zu-
sammen, die sich für mehr 
Bio aus der Region einsetzen. 

Mit vielfältigen Projekten 
und einem starken Netzwerk 
sollen der ökologische Land-
bau gestärkt und regionale 
Bio-Produkte sichtbarer und 
besser verfügbar werden.
Seit Juli 2025 ist der Land-
kreis Schaumburg Projekt-
träger der hiesigen Öko-
Modellregion. Mit der Be-
setzung des Projektmanage-
ments vor ungefähr einem 
Jahr startete die Region in 
die aktive Phase des ersten 
Förderzeitraums, der im Sep-
tember 2028 enden wird.

Öko-Modellregionen werden 
in Niedersachsen über das 
Niedersächsische Ministe-
rium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucher-
schutz gefördert. Als ein In-
strument des Niedersächsi-
schen Wegs sollen sie dazu 
beitragen, die im Rahmen-
vertrag vereinbarten 15 Pro-
zent Ökolandwirtschaft in 
Niedersachsen bis 2030 zu 
erreichen und dabei die An-
forderungen des Natur- und 
Umweltschutzes mit den 
Bedürfnissen der Landwirt-

schaft und der Gesellschaft 
in Einklang zu bringen.

Neben Schaumburg neh-
men aktuell vier weitere 
Öko-Modellregionen diese
Förderung in Anspruch: 
Göttingen, die Heideregion 
Uelzen, der Zweckverband 
Hasetal und der Landkreis 
Hameln-Pyrmont. Die Dauer
einer Förderperiode er-
streckt sich über drei Jahre. 
Die Regionen können über 
bis zu drei aufeinanderfol-
gende Förderperioden hin-

Im Dialog für eine starke regionale Bio-Wertschöpfung: Bei der Vernetzungsveranstaltung der Öko-Modellregion im April erhielten die Teilnehmenden Informationen aus erster Hand. FOTO: PR.
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weg vom Land Niedersach-
sen mit bis zu 60.000 Euro 
pro Jahr gefördert werden.

Das gemeinsame Ziel des 
Landes und der Regionen ist 
die Steigerung des Anteils 
ökologisch wirtschaftender 
Betriebe. Der Fokus liegt 
hierbei nicht nur auf den 
landwirtschaftlichen Betrie-
ben, sondern auch auf der 
Verarbeitung, Vermarktung 
und Gemeinschaftsverp� e-
gung. Zu diesem Zweck 
werden in den jeweiligen 
Regionen individuelle Kon-
zepte umgesetzt, die sich an 
den regionalen Gegeben-
heiten orientieren.

Im Landkreis Schaumburg 
liegt der Bio-Anteil un-
ter dem niedersächsischen 
Durchschnitt von rund sechs 
Prozent der landwirtschaft-
lichen Fläche. Aus diesem 
Grund soll hier der Bio-An-
teil entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette erhöht 
werden. Es sollen besse-
re Absatzmöglichkeiten für 
Bio-Produkte geschaffen und
somit der Öko-Landbau in 
die Mitte der Gesellschaft 
gebracht werden. 

Dabei soll auch überprüft 
werden, welche Lager- und/
oder Verarbeitungsstätten 
für den Aufbau einer voll-
ständigen regionalen Wert-
schöpfungskette fehlen 
– beispielsweise Schlacht-
kapazitäten – und welche 
Maßnahmen geeignet sind, 
diese Lücken zu schließen 
sowie entsprechende Lösun-
gen gemeinsam mit den re-
gionalen Akteurinnen und 
Akteuren zu entwickeln.

Außerdem sollen in den 
unterschiedlichen Naturräu-
men des Landkreises jeweils 
Bio- oder Umstellungsbe-
triebe gefunden werden, 
die eine Vorbildfunktion für 
Betriebe einnehmen sollen, 
die an der Umstellung inter-
essiert sind. Neben der Wei-

terentwicklung regionaler 
Wertschöpfungsketten ist 
auch die Öffentlichkeitsar-
beit zur Förderung des Öko-

landbaus und regionaler 
Bio-Produkte ein zentraler 
Bestandteil des Projekts. 
Ziel ist es, das Bewusstsein 
für die Vorteile des ökologi-
schen Landbaus zu stärken, 
die Bedeutung regionaler 
Bio-Erzeugnisse sichtbar zu 
machen. Nicht zuletzt sollen 
Verbraucherinnen und Ver-
braucher sowie weitere Ak-
teurinnen und Akteure für 
nachhaltige Ernährung und 
regionale Wertschöpfung 
sensibilisiert werden.

Projektpartner bei der Um-
setzung des Projekts Öko-
Modellregion Landkreis 
Schaumburg sind neben 
der Landwirtschaftskammer
Niedersachsen das Land-
volk Weserbergland, die 
Naturparke Weserbergland 
und Steinhuder Meer, die 
LEADER-Regionen West-
liches Weserbergland und 
Schaumburger Land sowie 
die Öko-Modellregion Ha-
meln-Pyrmont. 
Neben vielen aufgebauten 
Kontakten und gestarteten 
Projekten konnte die ÖMR 

bisher zwei erfolgreiche 
Veranstaltungen durch-
führen. Anfang März 2026 
stand die Auftaktveranstal-

tung mit knapp 50 Gästen 
unter dem Titel „Zukunft re-
gional: Chancen für die öko-
logische Landwirtschaft in 
der Direktvermarktung“ im 
Achumer Meierhof auf dem 
Programm. Neben der Vor-
stellung der Öko-Modellregion 
durch das Projektmanagement 
erläuterte Katrin Busch von 
der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen die Chancen 
und Herausforderungen der 
ökologischen Direktvermark-
tung. Anschließend berich-
tete Sylke Herse vom Bick-
beernhof Brokeloh über ihre 
praktischen Erfahrungen und 
ihr Leben mit der Blaubeere. 

Ende April ging es im Café 
im Forum Brückentor (Rin-
teln) in Kooperation mit der 
Marketinggesellschaft der 
niedersächsischen Land- 
und Ernährungswirtschaft, 
der ÖMR Hameln-Pyrmont 
und dem Umweltzentrum 
Hannover um das Thema 
Gemeinschaftsverp� egung. 
Ziel der Veranstaltung war 
es Akteurinnen und Ak-
teure entlang der gesamten 

Wertschöpfungskette der 
Gemeinschaftsverp� egung 
zu vernetzen und über ak-
tuelle Unterstützungs- und 
Förderangebote zu infor-
mieren.

Im Rahmen mehrerer Mes-
sen und Veranstaltungen 
informierte die ÖMR zu-
dem mit Mitmach- und In-
formationsständen rund um 
den ökologischen Landbau. 
So sollen dessen Vorteile 
erlebbar gemacht werden 
– ergänzt durch Aktionen 
für Kinder. Ein besonderer 
Programmpunkt war dies-
bezüglich jüngst der Einsatz 
der Roadshow des Bio-Mo-
bils auf der Landesgarten-
schau in Bad Nenndorf. Mit 
abwechslungsreichen An-
geboten richtet sie sich ins-
besondere an Familien und 
Kinder und vermittelt an-
schaulich Wissen über den 
ökologischen Landbau und 
regionale Bio-Produkte.

ZUR PERSON
Anneke Eggers
Projektmanagerin 

Öko-Modellregion Landkreis Schaumburg

Jahnstraße 20 

31655 Stadthagen

Telefon: 05721 / 703-1553

oekomodellregion@schaumburg.de 

www.schaumburg.de/
Öko-Modellregion-Schaumburg

DIESES VORHABEN 
WIRD AUS MITTELN DES 

LANDES NIEDERSACHSEN 
GEFÖRDERT.

Bei der Schaumburger Regionalschau im April präsentierte sich das Projekt  „Öko-Modellregion 

Landkreis Schaumburg" an einem eigenen Stand. FOTO: PR.
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Ein Weg – aber nicht „der“ Weg – 
zu mehr Nachhaltigkeit

Konventionelle oder ökologische Landwirtschaft? Beides hat in Schaumburg seine Berechtigung

Von Henning Brünjes

Der Ökolandbau hat in 
der öffentlichen Dis-
kussion zunehmend 

Aufmerksamkeit erlangt. 
Was vor rund 50 Jahren als 
Nischenmarkt begann, hat 
inzwischen einen spürba-
ren Marktanteil erreicht. 
Seit 2005 legt die EU-Öko-
Verordnung verbindliche 
Standards für ökologische 
Lebensmittel fest und schuf 
die Basis für das bekannte 
EU-Bio-Siegel. 

Seither hat sich bei vielen 
Menschen – nicht zuletzt auch 
befördert durch Bio-Anbau-
Verbände und einen teilweise 
recht einseitigen politischen 
Diskurs – ein verklärtes Bild 
von „Bio-“ und „Öko“-Land-
wirtschaft als Allheilmittel 

gegen Artenschwund und 
sonstige Umweltprobleme, Kli-
mawandel und ungesunde Er-
nährung in den Köpfen festge-
setzt. Viele Verbraucherinnen 
und Verbraucher scheinen zu-
dem bei „Öko“ und „Bio“ das 
Bild eines Landidylls à la Bul-
lerbü vor Augen zu haben mit 
glücklichen Kühen, Schwei-
nen, Hühnern sowie sonstigen 
niedlichen Haustieren, damp-
fenden Misthaufen, blühen-
den Wildwiesen, Schmetter-
lingen und Bienen sowie vor 
lauter blühenden Wildblumen 
leuchtenden Äckern.

Was verbirgt sich aber tatsäch-
lich hinter dem Begriff „ökolo-
gische“ beziehungsweise „bio-
logische“ Landwirtschaft? Die 
EU-Öko-Verordnung 2018/848 
de� niert die Mindestanforde-
rungen: Im P� anzenbau ist im 

Wesentlichen der Einsatz 
von chemisch-synthetischen 
P� anzenschutzmitteln und 
schnell löslichen Mineraldün-
gern verboten. Ein bedarfs-
gerechter Einsatz von organi-
schen Düngern, insbesondere 
aus der Nutztierhaltung, ist er-
laubt. In der Tierhaltung sind 
die Vorgaben zu Platz und 
Auslauf für die Tiere höher 
und entsprechen der höchsten 
Haltungsstufe 5 der Initiative 
Tierwohl. Bio-Anbauverbände 
geben den ihnen angehörigen 
landwirtschaftlichen Betrie-
ben zusätzliche oder weiterge-
hende Anforderungen vor, um 
sich damit bei der Vermark-
tung ihrer Bio-Erzeugnisse 
von anderen abzugrenzen.

Ein wesentlicher Unterschied 
sowohl im P� anzenbau als 
auch in der Tierhaltung der 

konventionellen Landwirt-
schaft liegt daher in der in-
tensiveren Nutzung der vor-
handenen Ressourcen. Laut
Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung 
(BLE) lag im Wirtschaftsjahr 
2023/2024 der Viehbesatz bei 
den ökologisch wirtschaften-
den Betrieben bundesweit im 
Schnitt bei 55 Vieheinheiten 
(VE) je 100 Hektar landwirt-
schaftlich genutzter Fläche 
(LF). Die konventionelle Ver-
gleichsgruppe hatte mit un-
gefähr 70 VE je 100 Hektar 
LF einen um 15 VE höheren 
Viehbesatz. Im konventio-
nellen P� anzenbau war der 
Getreideertrag doppelt so 
hoch. Auch die Milchleistung 
überstieg die der ökologisch 
wirtschaftenden Betriebe um 
mehr als 2100 Kilogramm je 
Kuh pro Jahr.

Je mehr Milch eine Kuh gibt, desto geringer ist die Methan-Bilanz und damit der Treibhausgasausstoß pro Liter Milch.  FOTO: PIXABAY HEDY81.
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Befürworter der ökologischen 
Landwirtschaft sehen in ihr 
einen echten Mehrwert für 
Natur, Artenvielfalt und Tier-
schutz, weil der Verzicht auf 
Herbizide Ackerwildkräutern 
mehr Raum gibt, Tiere mehr 
Platz im Stall haben und die 
Gefahr von Nährstoff- und 
Pflanzenschutzmitteleinträ-
gen in Gewässer geringer 
ist. Kritiker weisen aber zu 
Recht darauf hin, dass die res-
sourcenschonendere Art der 
Bewirtschaftung mit erheb-
lichen Mindererträgen „er-
kauft“ wird, die nur dadurch 
kompensiert werden könnten, 
dass andernorts auf der Welt 
der Ackerbau ausgeweitet 
wird zu Lasten von Wäldern 
und Grünland. Für die Ernäh-
rungssicherung – insbesonde-
re, wenn sie regional sein soll 
– ist eine �ächendeckende 
ökologische Landwirtschaft 
daher nicht die Lösung.

Auch bei der Verursachung 
von Treibhausgasen ist der 
Vergleich von ökologischer 
und konventioneller Land-
wirtschaft ambivalent: Je 
mehr Milch zum Beispiel eine 

Kuh gibt, desto geringer ist 
die Methan-Bilanz und damit 
der Treibhausgasausstoß pro 
Liter Milch – ein Plus also für 
die konventionelle Milchvieh-
haltung. Andererseits ver-
ursacht die Herstellung von 
Mineraldünger zusätzliche 
Treibhausgase – ein Plus für 
die Öko-Landwirtschaft, ob-
wohl auch dort gedüngt wird, 
nämlich mit organischen 
Düngern aus der Tierhaltung. 
Man könnte dieses Pro und 
Kontra beliebig fortsetzen.

Dennoch hat die ökologische 
Landwirtschaft ihren festen 
Platz bei der Lebensmitteler-
zeugung gefunden: nämlich 
dort, wo schwächere Böden 
sinnvoll genutzt und sensib-
le Biotope erhalten werden 
müssen.

Für das Landvolk Nieder-
sachsen als Berufsinteressen-
verband sind die ökologisch 
wirtschaftenden landwirt-
schaftlichen Betriebe in erster 
Linie Wirtschaftsunterneh-
men, die wirtschaftlich nach-
haltige Rahmenbedingungen 
benötigen, um ihre Erzeug-

nisse kostendeckend produ-
zieren und zu auskömmlichen 
Preisen vermarkten zu kön-
nen. Abgesehen von der Art 
und Weise der Bewirtschaf-
tung unterscheiden sie sich 
damit nicht von ihren konven-
tionell wirtschaftenden Kolle-
ginnen und Kollegen.

WIE SIEHT ES ABER 
MIT DEN MARKTCHANCEN 

FÜR ÖKOLOGISCHE 
ERZEUGNISSE AUS?

Während der zweijährigen 
Umstellungsphase müssen Be-
triebe zwar die ökologischen 
Bewirtschaftungsvorgaben 
einhalten, dürfen ihre Erzeug-
nisse aber noch nicht als öko-
zerti�zierte Erzeugnisse mit 
zumeist höheren Preisen ver-
markten. Insbesondere wäh-
rend der Umstellungsphase 
erhalten Umstellungsbetriebe 
daher zusätzliche Fördermit-
tel. Damit die Umstellung auf 
ökologische Bewirtschaftung 
wirtschaftlich nachhaltig 
ist, müssen diese Betriebe – 
ebenso wie ihre konventio-
nell wirtschaftenden Kolle-
gen – aber auch langfristig 

die Perspektive haben, ihre 
Erzeugnisse zu auskömmli-
chen Preisen vermarkten zu 
können.

Der Marktanteil von Biole-
bensmitteln – gemessen am 
bundesweiten Gesamtum-
satz für Lebensmittel – ist 
zwar in den vergangenen 
Jahrzehnten gestiegen. Der 
Marktanteil von Biolebens-
mitteln als solches ist jedoch 
weiterhin überschaubar: Von 
2008 bis 2025 ist er laut Bund 
Ökologische Lebensmittel-
wirtschaft (BÖLW) von 3,54 
Prozent auf 6,42 Prozent am 
Gesamtumsatz für Lebens-
mittel in Deutschland ge-
stiegen. Dies entspricht in 17 
Jahren einer durchschnittli-
chen jährlichen Zunahme 
von rund 0,17 Prozent.

Viele Verbraucherinnen und 
Verbraucher wollen oder 
können schlichtweg nicht 
höhere Preise für Biolebens-
mittel zahlen – insbesondere 
in Zeiten hoher In�ation, stei-
gender Arbeitslosigkeit und 
wirtschaftlicher Unsicherheit. 
Biolebensmittel müssen aber 

Der Viehbesatz bei ökologisch wirtschaftenden Betrieben ist deutlich niedriger als bei der konventionellen Landwirtschaft. FOTO: HB.
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teurer sein als konventionell 
erzeugte, weil die Erträge 
niedriger sind bei gleichzeitig 
höherem Aufwand.

In Niedersachsen ist die Zahl 
ökologisch wirtschaftender 
Betriebe von 2253 im Jahr 
2020 auf 2646 im Jahr 2024 
gestiegen. Damit liegt die 
Quote bei rund sechs Pro-
zent der Betriebe. Der Öko-
�ächenanteil ist im gleichen 
Zeitraum von knapp 138.000 
Hektar (5,4 Prozent) auf rund 
154.000 Hektar (6,0 Prozent) 
gewachsen. Damit bleibt Nie-
dersachsen weit hinter dem 
bundesweiten Öko�ächenan-
teil von 11,5 Prozent im Jahr 
2024 zurück.

Letzteres liegt nicht zuletzt 
daran, dass landwirtschaft-
liche Betriebe sich in Bun-
desländern mit eher klein-
teiligen Strukturen (zum 
Beispiel in Bayern) oder mit 
ertragsschwachen Standor-
ten (zum Beispiel in einigen 
neuen Bundesländern) eher 
zu einer Umstellung auf öko-
logische Landbewirtschaf-
tung entschließen, weil die 

wirtschaftlichen Hürden der 
Umstellung nicht so hoch sind 
wie auf Hochertragsstandor-
ten oder für leistungsstarke 
und moderne Haupterwerbs-
betriebe, wie man sie häu�ger 
in Niedersachsen vor�ndet.

Hier hat man sich im Maßnah-
menpaket „Der Niedersäch-
sische Weg“ darauf verstän-
digt, dass niedersachsenweit 
bis 2030 mindestens 15 Pro-
zent der landwirtschaftlichen 
Betriebe auf eine ökologische 
Wirtschaftsweise umstellen 
sollen, soweit die Marktchan-
cen dieses zulassen. Bundes-
weit strebt man einen Anteil 
von 20 Prozent an. Von diesen 
Zielen ist man weit entfernt. 

Dem Landvolk ist es aber sehr 
wichtig, dass die Politik nun 
nicht blind durch Förder- und 
Ordnungsrecht die Auswei-
tung der ökologischen Land-
wirtschaft forciert, ohne dass 
die Nachfrage nach Biole-
bensmitteln mitwächst. Denn 
dadurch destabilisiert man 
einen Biolebensmittelmarkt, 
der sich in seiner Nische aus 
einem Gleichgewicht aus An-

gebot und Nachfrage entwi-
ckelt hat. Bereits heute kann 
man erkennen, dass güns-
tige Bio-Handelsmarken im 
Lebensmitteleinzelhandel 
vielen etablierten Öko-Betrie-
ben, die sich oftmals mit ihrer 
Direktvermarktung einen si-
cheren Kundenkreis aufge-
baut haben, wirtschaftlich zu 
schaffen machen.

Seit 2025 gehört der Land-
kreis Schaumburg zum Kreis 
der Öko-Modellregionen in 
Niedersachsen. Die Öko-
Modellregion soll Vermark-
tungswege für ökologische 
und umstellungswillige Be-
triebe im Landkreis erschlie-
ßen und gute Rahmenbedin-
gungen schaffen, ohne die 
konventionelle gegen die 
ökologische Landwirtschaft 
auszuspielen. Denn beide 
Bewirtschaftungsformen ha-
ben in Schaumburg ihre Be-
rechtigung. Das Landvolk 
unterstützt dieses Projekt, 
weil es der Landwirtschaft 
in Schaumburg eine weitere 
Option und damit wirtschaft-
liche Perspektiven bietet und 
den Absatz von Erzeugnissen 

aus unserer Region fördert.

▶ www.handwerk-lhn.de.

Der Getreideertrag im konventionellen Pflanzenbau ist laut Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung ungefähr doppelt so hoch wie beim Öko-Landbau. FOTO: PIXABAY LMX5FOTOGRAFIE.

ZUR PERSON
Henning Brünjes

Geschäftsführer 
Landvolk Niedersachsen – 

Bauernverband Weserbergland e.V.

Geschäftsstelle Stadthagen

Obere Wallstraße 3

31655 Stadthagen

Telefon: 05721 / 4055

Fax: 05721 / 4072

bruenjes.henning@
landvolk-weserbergland.de 

www.landvolk-weserbergland.de
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Herr Wilharm-Lohmann, in 
Niedersachsen liegt der Bio-

Anteil bei rund sechs Prozent 
der landwirtschaftlichen Fläche, 

im Schauburger Land jedoch 
darunter. Warum ist die Quote 

hier nicht höher?

Der Unterschied ist nur margi-
nal. Es kommt immer auch auf 
die Bodenverhältnisse an. Und 
hier im Schaumburger Land 
haben wir tendenziell relativ 
gute und sichere Erträge.

Ist die Förderung für die 
Umstellung hoch genug? Oder 
müsste man hier ansetzen, um 

eine bessere Ökolandbauquote 
zu erreichen?

Die Umstellung scheitert mei-
nes Wissens nach nicht an der 
Förderung. Soweit ich das be-
urteilen kann, ist die Förde-
rung gut. Wer auf Ökolandbau 
umschwenken will, muss das 
aber voll und ganz wollen.

Angenommen, man will um-
stellen: Welches sind dann die 
größten Hürden, die man als 

Landwirt hat? Bürokratie, Geld, 
Organisation? Oder worauf 

kommt es an?

Spannend ist die Umstel-
lungsphase, weil man dann 
noch kein volles Geld für die 
dann erwirtschafteten Na-
turalerträge bekommt – also 
noch nicht den Ökopreis und 
trotzdem schon weniger ern-

tet. Die Umstellungsphase er-
streckt sich im Moment über 
drei Jahre auf dem Acker. Und 
dann muss man sich natürlich 
auf dieses Thema auch ganz 
anders einlassen. Heute gibt 
es an den Schulen immer eine 
Fachrichtung Ökolandbau, 
wo man sich dann schon mal 
auf Ökobetriebe begeben und 
erste Erfahrungen sammeln 
kann. Ich selbst betreibe seit 
mehreren Jahrzehnten kon-
ventionelle Landwirtschaft 

„Wer auf Ökolandbau 
umschwenken will, muss 
das voll und ganz wollen“

Kreislandwirt Dieter Wilharm-Lohmann im Exklusiv-Interview über 
konventionelle und biologische Landwirtschaft, das Dreijahres-Projekt 

Öko-Modellregion und einen Auftritt in der NDR-Sendung „Plattenkiste“

Dieter Wilharm-Lohmann (62) fungiert seit Juni 2017 als Schaumburger Kreislandwirt. FOTO: HB
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und hätte ein bisschen Res-
pekt davor, meinen Betrieb 
umzustellen.

Was bekommen Sie mit von 
Landwirten, die ihren Betrieb 

umgestellt haben? Wie lange im 
Voraus haben die begonnen mit 
der Planung? Man kann ja nicht 
sagen, ich mache das jetzt, und 

morgen geht es los.

Ich kenne hauptsächlich 
Landwirte, die das bereits 
ziemlich lange machen – teil-
weise schon in der zweiten 
Generation. Das sind sehr 
etablierte Betriebe. Die sind 
in der ersten Generation mit 
sehr viel Überzeugung ge-
startet, weil sie diesen Weg 
für richtig hielten. Und wenn 
dann die Vermarktung ge-
passt hat, ist das erfolgreich 
gewesen. Aktuell ist mir ein 
Betrieb bekannt, der das für 
einen Teilbereich machen 
will. Das ist heute auch mög-
lich.

Wie hat man sich das 
vorzustellen?

Man kann einen Betriebsteil 
ökologisch bewirtschaften 
und einen Teil weiter kon-
ventionell. Der Kollege sät 
seine Acker� ächen mit Gras 
ein, macht das extensiv und 
ohne großen Aufwand und 
verkauft dann Bio-Heu. Ein 
anderer Kollege fährt einen 
Großteil seines Ackerbau-
betriebs konventionell und 
hat daneben eine Direkt-
vermarktung. Für diese baut 
er unter anderem Gemüse 
und Kartoffeln an. Und das 
macht er entsprechend den 
Bio-Standards – aber ohne 
das zerti� zieren zu lassen. 
Er meint, der erforderliche 
Aufwand wäre zu hoch. Die 
Tendenz scheint derzeit ein 
bisschen mehr Richtung Re-
gionalität zu gehen. Die Ver-
braucher möchten gerne se-
hen: Wer hat das angebaut? 
Und wie wird das angebaut? 
Das Bio-Zerti� kat scheint 
nicht immer höchste Priorität 
zu haben.

Gibt es, wenn man umstellen 
will, irgendwie Unterschiede je 

nach Betriebsart?

Da gibt es große Unterschie-
de. Als Milchviehbetrieb 
müsste man zum Beispiel erst-
mal eine Molkerei haben, die 
überhaupt Biomilch annimmt 
in der Menge, weil Milch sich 
nicht lagern lässt. Und man 
kann hier nicht einfach selbst 
Butter oder Pulver produzie-
ren. Man braucht also eine fes-
te Abnahme. Doch genau das 
war zeitweise sehr schwierig, 
weil der Markt dicht war. Of-
fensichtlich reichte das Ange-
bot für die Nachfrage aus. Das 
weiß ich von einem Kollegen 
hier aus der Region, der das 
mal überlegt hatte.

Worauf kommt es noch an?

Manche Biobetriebe haben 
sehr spezielle Ackerfrüchte 
und Nischenprodukte und 
bedienen ein sehr spezielles 
Segment. Die setzen häu� g 
auf Direktvermarktung – 
oder zumindest auf ganz kur-
ze Wege zum Verbraucher. 
So lässt sich eine ganz andere 
Wertschöpfung erreichen. 

Was empfehlen Sie als Kreis-
landwirt Betrieben, die mit 

dem Gedanken spielen, ihre 
Bewirtschaftung umzustellen?

Sinnvoll ist es, sich einem 
entsprechenden Verband an-
zuschließen und sich dort um-
fassend informieren zu lassen. 
Bioland ist der bekannteste. 
Es gibt aber noch viele mehr. 
Auch bei der Öko-Modellre-
gion Schaumburg kann man 
sich Expertise holen. Und 
man muss auch mit potenziel-
len Vermarktern sprechen. 
Denn die Vermarktungswege 
sind enorm wichtig.

Schaumburg ist seit Mitte 
2025 Öko-Modellregion in 
Niedersachsen. Was halten 

Sie davon?

Als Landvolk bildet Schaum-
burg zusammen mit Holz-

minden und Hameln ein 
großes Kreisgebiet. In Holz-
minden ist die dreijährige 
Förderperiode bereits aus-
gelaufen, in Hameln und 
Schaumburg läuft sie noch. 
Ich bin mir nicht sicher, ob 
die Öko-Modellregion zu 
dem Erfolg führt, den sich 
der Gesetzgeber und die Po-
litik davon versprechen. Ich 
glaube, die meisten Betrie-
be müssen sich den direk-
ten Weg suchen. Die hiesige 
Projektstelle wird es schwer 
haben, Betriebe von einer 
Umstellung zu überzeugen.

Das heißt, die Projektförde-
rung von 60.000 Euro pro Jahr 

– also 180.000 Euro in drei 
Jahren – wird dauerhaft wenig 

bewirken?

Man wird abwarten müs-
sen, wie nachhaltig das Pro-
jekt Öko-Modellregion sein 
wird. Es ist ein guter Ge-
danke. Aber ich bin sehr ge-
spannt, wie es nach den drei 
Jahren weitergeht.

Welchen Stellenwert genießt 
das Thema Ökolandbau 

bei den Landwirten hier im 
Schaumburger Land? Werden 

Sie als Kreislandwirt darauf 
angesprochen?

Im Zuge der Öko-Modellre-
gion ist ja einiges passiert. Es 
hat unter anderem Einladun-
gen gegeben an Landwirte 
– insbesondere an solche, die 
mit einer Umstellung liebäu-
geln oder sich darüber schon 
mal Gedanken gemacht ha-
ben. Dies trifft vor allem auf 
jüngere Betriebsleiter zu, die 
überlegen, ob das eine Alter-
native sein kann – und zwar 
vor allem unter dem Ge-
sichtspunkt, ob es � nanziell 
eine Verbesserung ist.

Was nehmen Sie aus und in 
der Bevölkerung wahr?

Meinem Eindruck nach 
sieht man an den Ho� äden, 
dass die regionale Direkt-
vermarktung im Moment 

mehr im Fokus steht als die 
die Vermarktung von reinen 
Bio-Produkten.

Abschließende Frage: Wie 
stehen Sie persönlich als kon-

ventionell tätiger Landwirt 
zum Thema Öko-Landbau?

Als ich Ende der achtziger 
Jahre in der Ausbildung war 
und die Fachschule Agrar-
wirtschaft in Hameln be-
suchte, waren zwei Mitschü-
ler, unser Lehrer und ich mal 
zu Gast in der NDR-Radio-
sendung „Plattenkiste“. Da-
mals wurden wir unvermit-
telt gefragt: „Was halten Sie 
von Bio?“

Was haben Sie geantwortet?

Sinngemäß habe ich das ge-
sagt, was auch heute im We-
sentlichen mein Standpunkt 
ist: Wenn alle Landwirte in 
Deutschland 30 Prozent – um 
eine Zahl zu sagen – an che-
mischen P� anzenschutzmit-
teln und synthetisch herge-
stellten Düngern einsparen 
würden, dann würden wir 
wahrscheinlich immer noch 
85 bis 90 Prozent der Erträ-
ge machen. Das würde in 
puncto gesamtökologischer 
Bilanz mehr bewirken, als 
wenn fünf oder zehn Prozent 
der Betriebe gar nichts ma-
chen mit Chemie, während 
alle anderen aus wirtschaftli-
chen Gründen gefordert sind, 
immer bis ans Maximum zu 
gehen. Vielleicht ist das eine 
steile These, aber diese Art 
der Landwirtschaft wäre mir 
eigentlich die liebste.

▶ Interview: Holger Buhre

ZUR PERSON
Dieter Wilharm-Lohmann

Kreislandwirt für den 
Landkreis Schaumburg

Meinser Straße 28

31675 Bückeburg

Telefon: 05722 / 4848

d.wilharm-lohmann@web.de
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Von Katharina Bittner

Die Umstellung auf 
ökologischen Land-
bau kann für viele 

landwirtschaftliche Betriebe 
eine Chance sein. Die För-
derung für den ökologischen 
Landbau ist aktuell sehr at-
traktiv – vor allem für grün-
landbasierte Betriebe. Eine 
umfassende Vorbereitung der 
Umstellung ist jedoch not-
wendig, um einen reibungs-
losen Ablauf zu ermöglichen.

Der ökologische Landbau be-
zieht den gesamten Betrieb 
mit ein. Es geht um Boden-
gesundheit, Ökosysteme und 
den Menschen. Die gesetz-
liche Grundlage bildet die 
sogenannte EU-Öko-Verord-
nung (EU) 2018/848 mitsamt 
den dazugehörigen Durch-
führungsverordnungen.

UNTERNEHMEN
SICHTBAR MACHEN
Wir schneiden. Wir veröff entlichen.

50.000 Menschen sehen es.

Gültig bis zum 31.10.2027Gültig bis zum 31.10.2027

490 €
SONDERANGEBOT

JETZT ANFRAGEN 

Es geht um Bodengesundheit, 
Ökosysteme und den Menschen 

Ökologische Landwirtschaft: Ist das auch ‘was für meinen Betrieb? Und worauf kommt es an?

Für eine geplante Umstellung muss genau hingeschaut werden. Unerlässlich ist in den meisten Fällen eine Vor-Ort-Beratung am Futtertisch. 

FOTO: LWK LINDE MEYER
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Die größten Unterschiede zur 
konventionellen Flächenbe-
wirtschaftung sind:

• Kein Einsatz von che-
misch-synthetischen 
P� anzenschutzmitteln

• Beikrautregulierung über-
wiegend durch mechani-
sche Bodenbearbeitung

• Kein Einsatz von che-
misch-synthetischen Dün-
gemitteln (zum Beispiel 
KAS), sondern vorrangig 
Nutzung von organischen 
Düngemitteln

• Vielfältigere Fruchtfolgen
• Nur ökologisch zerti� zier-

tes Saatgut.

Die größten Unterscheide zur 
konventionellen Tierhaltung:

• Zugang zu Freigelände 
(Auslauf oder Weide ab-
hängig von der Tierart)

• Höhere Mindestplatzvor-
gaben im Stall

• Einsatz von ökologisch 
zerti� zierten Futtermitteln

• Einsatz von angepassten 
Rassen (robust und für 
Außenhaltung geeignet).

Um den Einstieg in den öko-
logischen Landbau attrak-
tiver zu machen, wird die 
zweijährige Umstellungszeit 
mit einem höheren Prämi-

ensatz gefördert. Die För-
dermaßnahme „BV1: Öko-
logischer Landbau“ ist eine 
Agrarumwelt- und Klima-
maßnahme (AUKM). Diese 
� ächenbezogene Förderung 
bezieht sich immer auf den 
Gesamtbetrieb. 

Die Erstverp� ichtung nach 
aktueller Richtlinie gilt für 
fünf Jahre ab dem 1. Janu-
ar des Folgejahres der Be-
antragung. Das heißt: Eine 
Beantragung im Jahr 2026 
würde nach erfolgreicher Be-
willigung die Verp� ichtung 
zur Einhaltung der ökolo-
gischen Bewirtschaftungen 

des Betriebes vom 1. Januar 
2027 bis zum 31. Dezember 
2031 bedeuten. Die Auszah-
lung erfolgt in der Regel im 
Frühjahr des Folgejahres. 
Bei Beantragung 2026 ist 
das erste Verp� ichtungsjahr 
2027 – und die Auszahlung 
für die Einhaltung in 2027 
erfolgt im Frühjahr 2028.

Ab Umstellungsbeginn der 
Flächen ist der Aufwuchs 
in den ersten zwölf Mona-
ten weiterhin konventionell, 
obwohl schon unter ökolo-
gischen Vorgaben gewirt-
schaftet wird. Nach zwölf 
Monaten unter ökologischen 

Die Öko-Landessortenversuche bewerten praxisrelevante Sortenunterschiede.                              FOTO: LWK VOLKER GRAß
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Produkt ionsbedingungen 
wächst sogenannte „Umstel-
lungsware“ auf Acker- und 
Grünland� ächen auf.

Für Grünland gilt, dass der 
Aufwuchs 24 Monate nach 
Umstellungsbeginn Bioquali-
tät hat. Für Ackerkulturen gilt, 
dass der Aufwuchs Bioqualität 
entspricht, wenn die Aussaat 
24 Monate nach Umstellungs-
beginn der Fläche erfolgt ist.

Auch die verschiedenen Tier-
arten haben unterschiedliche 
Umstellungszeiten. Zusätzlich 

wird hier zwischen gleichzei-
tiger und produktionstech-
nischer Umstellung unter-
schieden. Daraus resultieren 
je nach Betriebsschwerpunkt 
unterschiedliche Umstel-
lungsabläufe. 

Beispiel: Die Umstellungszeit 
von Rindern bei einer gleich-
zeitigen Umstellung liegt bei 
zwölf Monaten. Dies � ndet 
häu� g Anwendung in der 
Mutterkuhhaltung. Bei Milch-
viehhaltung wird häu� g eine 
produktionstechnische Um-
stellung genutzt. Hierbei be-
trägt dann die Umstellungs-
zeit für Milch sechs Monate. 

Für Rind� eisch gilt allerdings, 
dass das Tier zu drei Vierteln 
seiner Lebenszeit ökologisch 
gehalten werden muss, um 
den Bio-Status zu erhalten. 
Die Umstellungsvariante ist in 
der Regel vorrangig abhängig 
vom zu vermarktenden Pro-
dukt sowie von betriebsindivi-
duellen Faktoren.

Aus produktionstechnischer 
Sicht kann es Sinn machen 
den Umstellungsbeginn be-
reits vor den förderbeding-
ten Verp� ichtungsbeginn zu 
legen. Dies ist betriebsindi-
viduell zu betrachten. Hier-
für emp� ehlt es sich, eine 
Umstellungsberatung in 
Anspruch zu nehmen. Diese 
kann zum Beispiel von den 
Ökoberatern der LWK Nie-
dersachsen durchgeführt 
werden. Vereinfacht kann 
man sagen, dass die meis-
ten Ackerbaubetriebe in der 
Regel zum 1.  Juli umstel-

len, Milchviehbetriebe zum 
1. April oder 1. Mai, Mutter-
kuh- und Grünlandbetriebe 
zum 1. Januar.

Bei der Umstellung von kon-
ventioneller auf ökologische 
Flächenbewirtschaftungen 
müssen die Arbeitsschrit-
te neu gedacht werden. Die 
Arbeiten im konventionel-
len Ackerbau beziehen sich 
häu� g auf den Ist-Zustand. 
Da der Einsatz von chemisch-
synthetischen P� anzen-
schutzmitteln im Ökolandbau 
grundsätzlich nicht zulässig 
ist, müssen die Betriebe vor-
beugend arbeiten. Hierzu 
zählt zum einen eine breite-
re Fruchtfolge: Häu� g wer-
den sechs bis acht-gliedrige 
Fruchtfolgen angestrebt. Die 
Flächen sollten unter ande-
rem immer wieder individu-
ell hinsichtlich Nährstoffver-
sorgung, Bodenzustand und 
Beikrautdruck betrachtet 
werden.
Wenn ein großer Beikraut-

druck vorliegt, sollte keine 
Folgekultur eingeplant wer-
den, die anfällig für eine 
hohe Verkrautung ist. Hierfür 
sind Kenntnisse zur Zusam-
mensetzung der Beikrautar-
ten auf den Flächen notwen-
dig – und darüber, ob diese 
als ertragsschädigend für die 
angebauten Kulturen einzu-
schätzen sind.

Eine gewisse Restverkrautung 
wird im Ökolandbau in Kauf 
genommen. Auch die Sorten-
wahl spielt eine Rolle. In den 
Öko-Landessortenversuchen 

der LWK werden die Sorten 
nicht nur auf Erträge geprüft, 
sondern auch auf Faktoren 
wie Beschattung, Blattstellung 
oder Frohwüchsigkeit. Wäh-
rend die Kultur wächst, müs-
sen regelmäßige Schlagkon-
trollen durchgeführt werden.

Die Beikrautregulierung er-
folgt im Ökolandbau me-
chanisch mit verschiedenen 
Striegel- und Hackgeräten. 
Der Einsatz mechanischer 
Maßnahmen ist allerdings nur 
in einem kurzen Zeitfenster 
möglich, wenn das Beikraut 
noch in einem kleinen Ent-
wicklungsstadium ist und die 
Kulturp� anze möglichst nicht 
gestört oder geschädigt wird.

HÄUFIGE STOLPERSTEINE AUS 
DER PRAXIS SIND:

• Möglichst geschlossener Be-
triebskreislauf: Bio-Mist darf 
nur auf Bio-Flächen ausge-
bracht werden. Kooperatio-
nen sind möglich.

• Dokumentation wird unter-
schätzt: Je besser die Vorbe-
reitung der Kontrolle, desto 
kürzer die Kontrolle.

• Kleinvieh macht auch Mist: 
Zusätzliche Betriebszweige 
erhöhen den Aufwand, auch 
wenn diese klein sind.

In einer Umstellungsberatung 
schaut sich eine erfahrene 
und fachkundige Person der 
LWK zunächst den Betrieb vor 
Ort an. Die Praxis zeigt immer 
wieder, dass der Betriebsbe-
such wichtig ist, um sich einen 
Eindruck von den individuel-
len Gegebenheiten und Vor-
aussetzungen zu verschaffen. 
Einige Punkte, die für die Um-
stellung relevant sind, kann 
die Betriebsleitung noch gar 
nicht wissen und daher auch 
nicht vorab erfragen oder sich 
informieren.

Beim Vor-Ort-Termin gibt es 
bereits etliche Hinweise und 
Informationen. Themen der 
Umstellungsberatung sind: 
Förderung, Zerti� zierung, 
Umstellungsablauf, gesetz-
liche Vorgaben und Produk-
tionstechnik. Häu� g gibt es 
Förderprogramme, über die 
die Umstellungsberatung 
ganz oder in Teilen gefördert 
wird. Sprechen Sie uns hier-
zu gerne an.

FÖRDERUNG „BV1: ÖKOLOGISCHER LANDBAU“

Zweijähriger Umstellungszeitraum Folgejahre

Ackerland 548 € / ha 314 € / ha

Dauergrünland 609 € / ha 284 € / ha

Gemüse 630 € / ha 630 € / ha

Dauerkulturen 1546 € / ha 987 € / ha

Transaktionskostenzuschlag für 
Dokumentation etc.

40 € / ha (max. 600 € / Betrieb)

Die Tabelle gibt einen Überblick über die Grundförderung der Agrar-, Umwelt- und Klimamaß-
nahme „Ökologischer Landbau“ (Stand: 1. Januar 2026).

ZUR PERSON
Katharina Bittner
Beraterin Ökolandbau

Landwirtschaftskammer Niedersachsen

(Fachbereich Ökologischer Landbau)

Wunstorfer Landstraße 9

30453 Hannover

Telefon: 0511 / 3665-4494

katharina.bittner@lwk-niedersachsen.de

www.lwk-niedersachsen.de
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Von  Alessia Grumpelt 
und Raphael Wedeking

Im März 2025 haben wir 
mit der Gründung der Bio-
vielfalt Wedeking UG den 

Schritt in die Selbstständigkeit 
gewagt. Auf rund 45 Hektar 
bewirtschaften wir in Lüders-
feld-Vornhagen einen ökologi-
schen Betrieb mit Wasserme-
lonen, Auberginen, Möhren, 
Hafer, Weizen, Mais und einer 
kleinen Mutterkuhherde.

Unsere Begeisterung für den 
ökologischen Landbau ent-
stand bereits während unserer 
Ausbildung auf Bio-Betrieben. 
Der Name „Biovielfalt“ be-
schreibt dabei nicht einen 
bereits erreichten Zustand, 
sondern unsere Vision, einen 
vielfältigen, regional verwur-
zelten und wirtschaftlich trag-
fähigen Betrieb aufzubauen.

Als junger Betrieb können wir 
nicht über Größe konkurrie-
ren. Deshalb setzen wir be-
wusst auf Spezialkulturen wie 
Wassermelonen, Auberginen 
und Möhren. Gerade diese 
Kulturen bieten die Chance, 
regionale Wertschöpfung zu 
schaffen und Importware teil-
weise zu ersetzen. Gleichzeitig 
stellen sie einen Bio-Betrieb 
vor besondere wirtschaftliche 
Herausforderungen.

Während Gründer in vielen 
Branchen auf Förderprogram-
me, Haftungsfreistellungen 
oder zinsvergünstigte Darlehen 
zurückgreifen können, stehen 
vergleichbare Gründungsförde-
rungen für die landwirtschaft-
liche Primärproduktion kaum 
zur Verfügung. Förderkredite 

der Landwirtschaftlichen Ren-
tenbank sind überwiegend an 
konkrete Investitionen gebun-
den. Insbesondere in der Grün-
dungsphase fehlt jungen Be-
trieben jedoch häu� g � exibel 
einsetzbares Kapital, obwohl 
genau dieses für den Unterneh-
mensaufbau entscheidend ist.

Hinzu kommt der hohe Kapi-
talbedarf eines Bio-Betriebs. 
Mechanische Unkrautregulie-
rung erfordert Striegel, Hack-
technik und kulturspezi� sche 
Maschinen. Gleichzeitig sind 
organische Dünger deutlich 
teurer und in einer Region wie 
Schaumburg nur begrenzt ver-
fügbar. Da es hier bislang nur 
wenige ökologisch wirtschaf-
tende Betriebe gibt, fehlen 
häu� g passende Lohnunter-
nehmen oder Maschinen zum 
Ausleihen. Gerade in der An-
fangsphase bedeutet das zu-
sätzliche Investitionen, lange 
Wege und einen erheblichen 
organisatorischen Aufwand.

Auch die Vermarktung unter-
scheidet sich. Vor allem bei 

Sonderkulturen sind funktio-
nierende Absatzwege entschei-
dend. Unsere Erfahrung zeigt, 
dass hierfür häu� g die Zusam-
menarbeit mit einem Bio-An-
bauverband notwendig ist, um 
entsprechende Vermarktungs-
strukturen nutzen zu können. 
Für junge Bio-Betriebe endet 
die Herausforderung deshalb 
nicht mit der Produktion – sie 
beginnt dort oft erst.

Langfristig ist Wachstum den-
noch unverzichtbar. Zusätz-
liche Flächen sorgen dafür, 
dass Investitionen in Maschi-
nen wirtschaftlich ausgelas-
tet werden und Betriebe im 
Wettbewerb mit in- und aus-
ländischen Anbietern be-
stehen können. Gleichzeitig 
verbessert eine größere Be-
triebsstruktur die Verhand-
lungsposition gegenüber dem 
Lebensmitteleinzelhandel und 
schafft die Grundlage für wirt-
schaftlich tragfähige Preise. 
Gerade dieses Wachstum ist 
jedoch schwierig, da Flächen 
knapp sind und sich junge Be-
triebe das Vertrauen von Ver-

pächtern, Banken und häu� g 
auch Berufskollegen erst über 
Jahre erarbeiten müssen.

Wir stehen mit unserem Betrieb 
noch am Anfang. Dennoch sind 
wir überzeugt, dass ökologi-
scher Landbau, Spezialisierung 
und wirtschaftliches Unterneh-
mertum erfolgreich miteinan-
der verbunden werden können. 
Gleichzeitig wünschen wir uns 
Rahmenbedingungen, die jun-
gen Gründerinnen und Grün-
dern in der landwirtschaftli-
chen Primärproduktion den 
Einstieg erleichtern und Inno-
vationen stärker fördern. Denn 
die Zukunft der Landwirtschaft 
braucht Menschen, die den Mut 
haben, neue Wege zu gehen.

Mit unserer Öffentlichkeits-
arbeit und unseren Social-
Media-Kanälen möchten wir 
Einblicke in den landwirt-
schaftlichen Alltag geben 
und zeigen, wie viel Planung, 
Wissen, Verantwortung und 
unternehmerisches Risiko 
hinter der Erzeugung unserer 
Lebensmittel stecken. Denn 
gut gefüllte Supermarktregale 
sind keine Selbstverständlich-
keit: Sie sind das Ergebnis der 
täglichen Arbeit von Landwir-
tinnen und Landwirten.
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Von  Alessia Grumpelt pächtern, Banken und häu� g 

Den Mut haben, 
neue Wege zu gehen

Der ökologische Betrieb Biovielfalt Wedeking setzt auf Spezialisierung und Unternehmergeist

ZUR PERSON
Alessia Grumpelt

Telefon: 0172 / 6748100

Raphael Wedeking
Telefon: 0179 / 5151754

Biovielfalt Wedeking UG

Vornhagen 8

31702 Lüdersfeld-Vornhagen

info@biovielfalt-wedeking.de

Alessia Grumpelt und Raphael Wedeking bauen unter anderem Bio-Wassermelonen an. 

FOTO: LUISA ADAM SN
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Von  Leona Wittkugel 
und Tom Wollny

Unsere Wurzeln? Sind 
ein gesunder Boden, 
verantwortungsvol-

ler Anbau und der respekt-
volle Umgang mit der Natur. 
Auf diesem Fundament bau-
en wir auf: mit Liebe, Sorgfalt 
und Respekt gegenüber dem 
Boden, der uns nährt.

Aus diesen Wurzeln wächst 
bei uns echte Vielfalt: Auf 
rund fünf Hektar Freiland 
sowie mehr als 3000 Qua-
dratmeter geschütztem An-
bau (Gewächshäuser) bauen 
wir mit großer Leidenschaft 
eine Vielfalt an Gemüse, 
Kräutern und Schnittblumen 
nach den Bioland-Richtlinien 
an. Doch Vielfalt bedeutet 
für uns weit mehr als un-
terschiedliche Kulturen. Sie 
zeigt sich auch in den Men-
schen, mit denen wir arbei-
ten, in den Ideen, die wir 
verwirklichen, und in den 
Möglichkeiten, die wir unse-
ren Kundinnen und Kunden 
bieten.

Der ökologische Landbau 
bedeutet für uns Verant-
wortung: gegenüber Boden, 
P� anzen, Tieren und Men-
schen. Er ist weit mehr als der 
Verzicht auf chemisch-syn-
thetische Mittel. Ziel ist es, 
fruchtbare Böden zu erhalten, 
natürliche Kreisläufe und die 
Biodiversität zu fördern sowie 
Lebensmittel zu erzeugen, 
die im Einklang mit unserer 
Umwelt entstehen. Dabei gilt 
es, ökologische, wirtschaftli-
che und soziale Aspekte ge-
meinsam zu denken. 

Gerade in der heutigen Zeit 
wird deutlich, wie wichtig 
dieser ganzheitliche Ansatz 
ist. Wetterextreme, steigen-
de Energie- und Produkti-
onskosten sowie ein zuneh-
mender Wettbewerbsdruck 
stellen viele landwirtschaft-
liche Betriebe vor große Her-
ausforderungen. Gleichzeitig 
wünschen sich immer mehr 
Verbraucherinnen und Ver-
braucher regionale Lebens-
mittel, Transparenz und ei-
nen bewussten Umgang mit 
natürlichen Ressourcen. Für 
uns ist das kein Widerspruch, 
sondern ein klarer Auftrag. 

Bio-Gemüse zu erzeugen, ist 
aber nur ein Teil unserer Ar-

beit. Ebenso wichtig ist die 
Frage, wie diese Produkte 
ihren Weg zu den Menschen 
� nden. Deshalb setzen wir 
bewusst auf die Direktver-
marktung und kombinieren 
unterschiedliche Vertriebs-
wege. Unser Gemüse ge-
langt über unseren Ho� aden 
in Krebshagen, die Wochen-
märkte in Stadthagen und 
Wunstorf sowie unseren 
Biokisten-Lieferservice mit 
Online-Shop direkt zu unse-
ren Kundinnen und Kunden. 
Darüber hinaus beliefern wir 
regionale Gastronomiebe-
triebe.

Saisonales Gemüse kommt 
zum Großteil direkt aus un-

serer eigenen Bioland-Gärt-
nerei oder aus der Region. Er-
gänzt wird unser Sortiment 
durch ein breites Angebot an 
sorgfältig ausgewählten Zu-
kauf-Produkten. So entsteht 
beispielsweise in unserem 
Lieferservice ein Bio-Vollsor-
timent, das den gesamten 
Wocheneinkauf aus einer 
Hand ermöglicht.

Diese Verbindung von eige-
ner Erzeugung, Handel und 
Direktvermarktung schafft 
einen Mehrwert – für unse-
ren Betrieb ebenso wie für 
unsere Kundschaft. Kurze 
Transportwege, frische Pro-
dukte und nachvollziehbare 
Herkunft sind nur einige der 

Wo aus Wurzeln Vielfalt wächst 
Der Bioland-Betrieb „Erdreich“ ist Produzent, Händler, Logistiker und Dienstleister in einem

Gesunder und lebendiger Boden ist die Grundlage der „Erdreich“-Vielfalt.   FOTO: PR.
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Vorteile. Gleichzeitig blei-
ben wir unabhängiger von 
klassischen Handelsstruktu-
ren und können � exibel auf 
Erntemengen, Witterungs-
ein� üsse oder veränderte 
Nachfrage reagieren. Mehre-
re Vermarktungswege schaf-
fen wirtschaftliche Stabilität 
und verteilen Risiken auf 
verschiedene Standbeine: 
ein wichtiger Faktor in einer 
Zeit, in der sich die Rahmen-
bedingungen der Landwirt-
schaft stetig verändern. 

Besonders wertvoll ist für 
uns der persönliche Kontakt. 
Auf den Wochenmärkten, im 
Ho� aden und bei der Auslie-
ferung unserer Biokisten ent-
stehen täglich inspirierende 
Gespräche. Diese Begegnun-
gen schaffen Vertrauen und 
Transparenz, stärken die 

Wertschätzung für regionale, 
ökologisch erzeugte Lebens-
mittel und machen unsere 
Arbeit greifbarer.

Produktionsplanung, Kultur-
führung, Ernte, Lagerung, 
Logistik, Personalmanage-
ment, Digitalisierung, Mar-
keting und Kundenservice 
greifen jeden Tag ineinander. 
Ein moderner ökologischer 
Gemüsebaubetrieb ist heu-
te oftmals zugleich Produ-
zent, Händler, Logistiker und 
Dienstleister. Genau diese 
Vielseitigkeit macht unsere 
Arbeit anspruchsvoll, eröffnet 
aber auch neue wirtschaftli-
che Chancen und schafft Per-
spektiven für die Zukunft. 

Wir sind überzeugt, dass 
die Zukunft des ökologi-
schen Landbaus nicht allein 

auf dem Acker entschieden 
wird. Sie entsteht dort, wo 
hochwertige Lebensmittel, 
verantwortungsvolles Unter-
nehmertum und die Verbin-
dung zwischen Erzeugung 
und Gesellschaft zusam-
menkommen. Denn jede 
Kaufentscheidung ist mehr 
als nur ein Einkauf: Sie ist 
eine bewusste Entscheidung 
dafür, welche Art von Land-
wirtschaft wir in Zukunft 
stärken möchten. 

Unser Ziel ist deshalb nicht 
nur, Gemüse anzubauen. Wir 
möchten Menschen wieder 
mit der Landwirtschaft ver-
binden und zeigen, welchen 
Wert gesunde Böden und 
ökologisch erzeugte Lebens-
mittel für unsere Gesellschaft 
haben. Für uns trägt jeder 
Schritt Verantwortung: vom 
lebendigen Boden über den 
sorgfältigen Anbau bis hin 
zur bewussten Entscheidung 

der Verbraucherinnen und 
Verbraucher – vom Acker bis 
auf den Teller. So wächst aus 
einem gesunden Boden nicht 
nur gutes Gemüse, sondern 
auch eine lebenswerte Zu-
kunft für unsere Region. 

Tomaten aus dem eigenen Gewächshaus: Ein Beispiel für kurze Wege, saisonalen Anbau 

und persönliche Vermarktung. FOTO: PR.

Mit dem Biokisten-Lieferservice bringt das Unternehmen Gemüse aus eigenem Anbau und eine 

vielfältige Auswahl des Bio-Vollsortiments direkt nach Hause oder in die Firma. FOTO: PR.

ZUR PERSON
Leona Wittkugel und Tom Wollny

Inhaber „Erdreich“

Wittkugel und Wollny GbR

Kreisstraße 22

31655 Stadthagen

Telefon: 05721 / 8102961

info@erdreich-bio.de

www.erdreich-bio.de
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Von Karin Dieckmann

Der Bio-Markt in 
Deutschland wächst 
seit Jahren dynamisch. 

Im Jahr 2025 stiegen die Ver-
braucherausgaben für Bio-Le-
bensmittel und -Getränke um 
6,7 Prozent auf den Rekordwert 
von mehr als 18,2 Milliarden 
Euro. Mit einem Marktanteil 
von 6,5 Prozent haben sich 
Bio-Produkte fest im Einkaufs-
verhalten vieler Verbraucher 
etabliert.

Getrieben wird das Wachstum 
vor allem durch den Lebens-
mitteleinzelhandel. Aber auch 
Drogeriemärkte und Online-
Handel verzeichnen zweistel-
lige Wachstumsraten, während 
Bio-Läden ihre Marktposition 
behaupten. Hierbei gewinnen 
Themen wie transparente Lie-
ferketten, regionale Herkunft 
und belegbare Nachhaltigkeit 
zunehmend an Bedeutung.

Unsere Marke Gerstoni ver-
zeichnet ein stetiges Wachs-
tum. Dieses resultiert zum 
einen aus der einfachen Zu-
bereitung der Produkte und 
aus den damit erzielbaren 
gesundheitlichen Vorteilen, 
beispielsweise der Regulie-
rung des Cholesterinspiegels. 
Zum anderen pro� tiert unser 
Unternehmen vom anhalten-
den Trend zu regionalen und 
nachhaltig erzeugten Lebens-
mitteln.

GERSTONI SORGT FÜR WACHS-
TUM IM BIO-SEGMENT

Hervorgehend aus unserer 
Saatzucht hat sich Gersto-
ni auf die Entwicklung und 

Vermarktung innovativer Le-
bensmittel aus Beta-Glucan-
Gerste spezialisiert. Diese 
besonders ballaststoffreiche 
Gerstensorte bauen wir in 
der Region Schaumburg-
Lippe als Rohstoff für unsere 
Produkte an. Das Gerstoni-
Sortiment umfasst unter an-
derem Gourmet-Gerste als 
heimische Reis-Alternative, 
Gersten-Risottos, Gersten� o-
cken, Gersten-Müslis sowie 
ein speziell vermahlenes, 
hochwertiges Gerstenmehl.
Unser Ziel ist es, die ernäh-
rungsphysiologischen Vortei-
le unserer besonderen Spei-
segerste in alltagstaugliche 
Produkte zu übersetzen und 
damit eine nachhaltige und 
genussvolle Ernährung zu 
fördern. Ergänzt wird unser 
Angebot durch zahlreiche 
Rezeptideen für Frühstück, 
Kochen und Backen, die zei-
gen, wie köstlich und un-
kompliziert eine herz- und 
darmbewusste Ernährung 
sein kann.
Mit unserem Kernprodukt 

Gerstoni Classic und einer 
neuen Range an Gersten-
Risottos erprobt unser Unter-
nehmen aktuell den Einstieg 
ins Bio-Segment. Sowohl im 
eigenen Online-Shop als auch 
im Lebensmitteleinzelhandel 
bieten sich dafür attraktive 
Marktchancen. Gleichzeitig 
steigen jedoch die Anforde-
rungen an Qualitätssiche-
rung, Dokumentation und 
Transparenz.

BIO-ZERTIFIZIERUNGEN ALS 
GRUNDLAGE FÜR VERTRAUEN 

UND QUALITÄT

Der Bio-Markt erfordert zu-
sätzliche Zerti� zierungen. 
Dabei kann Gerstoni auf ver-
lässliche Lieferantenstruktu-
ren und etablierte Prozesse 
aus dem bestehenden Sorti-
ment aufbauen. Ob geschlif-
fene Gerste, Gersten� ocken 
oder Gerstenmehl: Für alle 
Produkte bilden Rückverfolg-
barkeit, transparente Liefer-
ketten und hohe Qualitäts-
standards die Grundlage, um 

die besondere Qualität der 
Produkte für eine gesund-
heitsbewusste und nachhalti-
ge Ernährung sicherzustellen 
und das Vertrauen von Kun-
den und Handelspartnern 
langfristig zu stärken.

Die Herstellung und Vermark-
tung von Bio-Lebensmitteln un-
terliegen in der Europäischen 
Union klar de� nierten gesetz-
lichen Regelungen. Unterneh-
men müssen nachweisen, dass 
Rohstoffe, Produktionsprozes-
se, Lagerung und Kennzeich-
nung entlang der gesamten 
Lieferkette den geltenden Bio-
Vorschriften entsprechen. Dies 
wird durch regelmäßige Kont-
rollen unabhängiger Zerti� zie-
rungsstellen überprüft. Ergänzt 
werden diese Prüfungen durch 
umfangreiche Dokumentati-
onsp� ichten, die eine lücken-
lose Rückverfolgbarkeit aller 
eingesetzten Rohstoffe gewähr-
leisten.

Bei Gerstoni und unseren 
Partnerunternehmen sind die 

Einfach, regional und nachhaltig
Wie die Dieckmann Cereals GmbH mit der Marke Gerstoni auf Bio als Erfolgsfaktor setzt

Unter der Marke Gerstoni gibt es unter anderem ein spezielles Müsli aus Beta-Glucan-Gerste.                                                               FOTO: PR.
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jährlichen Bio-Zerti� zierun-
gen zentrale Bestandteile des 
Qualitätsmanagements. Dies 
gilt in besonderem Maße bei 
unserer Beta-Glucan-Gerste 
mit ihrem Gesundheitsplus 
– vom Anbau in der Region 
Schaumburg über die Ver-
arbeitung in Schälmühlen 
bis hin zum Mischen von 
Gersten-Müslis und Gersten-
Risottos. Durch die konse-
quente Dokumentation aller 
relevanten Prozesse stellen 
wir sicher, dass sämtliche An-
forderungen an Bio-Produkte 
erfüllt werden. Damit wir hier 
verlässlich arbeiten, p� egen 
wir mit unseren Partnern auf 
allen Ebenen seit Jahren eine 
konstruktive und vertrauens-
volle Zusammenarbeit.

QUALITÄT BEGINNT
 AUF DEM ACKER

In der Kommunikation mit 
unseren Kunden sehen wir 
gerade in der jüngeren Ver-
gangenheit ein verstärktes In-
teresse an nachvollziehbaren 
Daten und Fakten. Warum be-
nötigt unsere Gerste nur ein 
Prozent des Süßwassers von 
Reis? Und warum liegt der 
CO

2-Footprint so viel niedri-

ger? Warum gibt es nicht alle 
Gerstoni-Produkte in Bio-
Qualität? Diese Fragen errei-
chen uns regelmäßig. Insbe-
sondere ökologisch bewusste 
und auf ihre Gesundheit ach-
tende Kunden erwarten nach-
vollziehbare Antworten, die 
selbst das Bio-Siegel allein 
nicht bieten kann. 

Auch in der Betriebsgastro-
nomie und Gemeinschafts-
verp� egung spielen Nachhal-
tigkeit und Transparenz eine 
zunehmend wichtige Rolle. 
Unternehmen, öffentliche 
Einrichtungen und Catering-
Anbieter achten verstärkt 
darauf, Umwelt- und Sozi-
alleistungen entlang ihrer 
Lieferketten nachvollziehbar 
darzustellen und ihre Be-
schaffungsprozesse nachhal-
tig auszurichten.

Vor diesem Hintergrund ge-
winnen Nachhaltigkeitszerti� -
zierungen und entsprechende 
Nachweise verantwortungs-
vollen Wirtschaftens an Be-
deutung. Eine besondere He-
rausforderung für Betriebe 
besteht jedoch darin, für die 
Vielfalt ihrer Gerichte die be-
nötigten Zutaten dauerhaft 

in zerti� zierter Bio-Qualität 
zu beschaffen und somit eine 
eigenständige Bio-Zerti� zie-
rung umzusetzen. Auch setzt 
der enorme Preisdruck in Kli-
niken, Reha-Kliniken und an-
deren sozialen Einrichtungen 
einen engen Kostenrahmen, 
der zusätzliche Aufwendun-
gen erschwert. 

BIO IST MEHR ALS EINE 
KENNZEICHNUNG AUF DER 

VERPACKUNG

Wir sehen den langfristigen 
Erfolg unserer Gerstoni Pro-
dukte in einer ganzheitlichen 
Unternehmensstrategie, die 
Premium-Qualität vom Sa-
menkorn an, Nachhaltigkeit, 
Transparenz und persönliche 
Verantwortung miteinander 
verbindet. Zerti� zierungen, 
verlässliche Lieferantenbezie-
hungen und eine nachvollzieh-
bare Dokumentation schaffen 
die Grundlage für das Ver-
trauen von Verbraucherinnen 
und Verbrauchern sowie von 
Handel und Gemeinschafts-
verp� egung.

Für Gerstoni bedeutet Bio, 
nachweislich gesunde und 
nachhaltige Ernährung (bei-
spielsweise Gerstoni statt Reis), 

alltagstauglich und auf breiter 
Front verfügbar zu machen, 
ohne dabei die Wirtschaft-
lichkeit aus den Augen zu ver-
lieren. Angesichts steigender 
Anforderungen an Nachhaltig-
keit, Herkunftsnachweise und 
Klimaschutz gehen wir davon 
aus, dass die Bedeutung glaub-
würdiger, heimischer Bio-Kon-
zepte auch in Zukunft wach-
sen wird und dass wir unser 
Bio-Sortiment weiter ausbauen 
werden.  

ZUR PERSON
Karin Dieckmann

Geschäftsführerin

Dieckmann Cereals GmbH

Dorotheenweg 15

31737 Rinteln

Telefon: 05751 / 92278-10

Fax: 05751 / 92278-13

k.dieckmann@dieckmann-cereals.de

www.gerstoni.de

Die Gourmet-Gerste eignet sich als heimische Reis-Alternative für eine gesunde und nachhaltige 

Ernährung.  FOTO: PR.
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L A N D E S G A R T E N S C H A U  2 0 2 6

Von Anna Rizou

Mitte Juni präsen-
tierten sich auf 
Initiative der Wirt-

schaftsförderung des Land-
kreises Schaumburg fünf 
Bereiche der Regionalent-
wicklung im Pavillon der Re-
gionen auf der Landesgarten-
schau in Bad Nenndorf: das 
Zukunftsforum Ressourcen-
wirtschaft, die Öko-Modell-
region Schaumburg, der Na-
turpark Weserbergland, die 
LEADER-Region Schaum-
burger Land und das Sach-
gebiet Mobilität. Unter dem 
LaGa-Motto „Hier blüht Viel-
falt“ wurde sichtbar, wie eng 
wirtschaftliche Entwicklung, 
Ressourcenschutz, Lebens-
qualität und bürgerschaftli-
ches Engagement miteinan-
der verbunden sind.
Mit wechselnden Themen-
schwerpunkten, Exponaten 
und Mitmachangeboten war 
der Pavillon weit mehr als 
ein klassischer Informations-
stand. Besucherinnen und 
Besucher konnten sich infor-
mieren, Fragen stellen und 
regionale Zukunftsthemen 
unmittelbar erleben.

Das Zukunftsforum Ressour-
cenwirtschaft – ein Projekt 
der Abfallwirtschaftsgesell-
schaft Landkreis Schaum-
burg mbH (aws) und der 
Handwerkskammer Hanno-
ver Projekt- und Servicege-
sellschaft mbH (PSG) – rückte 
den praktischen Umgang mit 
Wertstoffen und Kreisläufen 

in den Mittelpunkt. Die un-
terschiedlichen Stufen des 
Schaumburger Qualitäts-
komposts veranschaulichten, 
wie aus Bioabfällen ein hoch-
wertiges regionales Produkt 
entsteht. Ein Piktogramm-
System zur Abfalltrennung 
zeigte zudem, wie Ressour-
censchonung auch in Unter-
nehmen verständlich und 
alltagstauglich umgesetzt 
werden kann.

Daran knüpfte die Öko-Mo-
dellregion mit Informationen 
zu ökologischer Landwirt-
schaft, Saisonalität und regio-
naler Wertschöpfung an. An-
schauliche Mitmachangebote 
machten das Potenzial regional
erzeugter Lebensmittel un-
mittelbar erlebbar. Der Natur-
park Weserbergland ergänzte 

diese Perspektive um Bildung 
für nachhaltige Entwicklung, 
Naturerlebnis und umwelt-
bewusste Freizeitgestaltung. 
Bilder aus dem Naturpark, 
Informationen zu Wander-
angeboten und eine Aktion 
rund um den Apfel machten 
die Landschaft mit mehreren 
Sinnen erfahrbar.

Wie aus Ideen konkrete Pro-
jekte für den ländlichen 
Raum werden, zeigte LEA-
DER. Die Projektträger des 
Baukulturdienstes Weser-Lei-
ne und des Reinsdorfer Bie-
nenhauses unterstützten die 
Präsentation und vermittelten 
anhand dieser beiden Vorzei-
geprojekte aus erster Hand, 
wie Förderung vor Ort wirkt.
Ein eigens entwickeltes 
Brettspiel lud dazu ein, weite-

Von Anna Rizou

Regionale Zukunft 
zum Anfassen 

Eine Woche im Pavillon der Regionen auf der Landesgartenschau in Bad Nenndorf

Mehrere Bereiche der Regionalentwicklung haben sich im Juni bei der Landesgartenschau in Bad Nenndorf im Pavillon der Regionen präsentiert. FOTOS: PR.

Der Pavillon befindet sich mitten auf dem LaGa-Areal. FOTOS: PR.
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re Vorhaben spielerisch ken-
nenzulernen. So wurde das 
komplexe Förderprogramm 
anschaulich vermittelt: Hin-
ter jeder Förderung stehen 
Menschen, Kooperationen 
und Projekte, die Dörfer und 
Städte langfristig stärken. 
Kleine Give-aways sorgten 
besonders an den heißen Ta-
gen für Aufmerksamkeit und 
boten einen unkomplizierten 
Einstieg ins Gespräch.

Auch nachhaltige Mobili-
tät wurde konkret erlebbar. 
Das Sachgebiet Mobilität des 
Landkreises stellte für den 
Radverkehr das Schaumbur-
ger Knotenpunktsystem und 
praktische Informationen 
für die Routenplanung vor. 
Damit rückte ein Thema in 
den Fokus, das Tourismus, 
Nahmobilität, Gesundheit 
und Klimaschutz verbindet. 
Insbesondere die ausgeleg-

ten Radkarten stießen auf 
großes Interesse. Viele Gäste 
informierten sich über mögli-
che Touren und nahmen die 
Karten gerne für eigene Aus-
� üge mit.

Außerdem stießen das ge-
plante Busliniennetz und 
der „Flexbus“ – ein kun-
dengesteuertes System mit 
Bussen, die auf Bestellung 
fahren – auf großes Interes-
se. Die Nachfrage zeigte, wie 
wichtig leicht zugängliche 
Informationen sind, um Men-
schen für die Erkundung der 
Region mit dem Fahrrad oder 
für den ÖPNV zu gewinnen.

Über die einzelnen Themen 
hinaus wurde die überregi-
onale Anziehungskraft der 
Landesgartenschau deutlich. 
Am Pavillon kamen die Ak-
teure mit Gästen aus ganz 
Niedersachsen ins Gespräch. 

Viele berichteten von Erfah-
rungen aus ihren Heimat-
regionen. So entstand ein 
Austausch, der weit über die 
Grenzen des Schaumburger 
Landes hinausreichte.

Die Woche machte deutlich, 
dass regionale Entwicklung 
besonders dann greifbar 
wird, wenn sie anschaulich 
und im persönlichen Aus-
tausch vermittelt wird. Die 
Mitmachangebote sprachen 
unterschiedliche Alters- und 
Interessengruppen an und 
zeigten zugleich die Ver-
bindungen zwischen Res-
sourcenschutz, regionaler 
Wertschöpfung, Mobilität, 
Förderung und Ehrenamt. 

Die Landesgartenschau bot 
hierfür einen lebendigen Be-
gegnungsraum. Die gemein-
same Präsentation zeigte: 
Zukunftsfähige Regional-

entwicklung entsteht dort, 
wo Wissen, Ideen und Enga-
gement zusammenkommen 
– eine besondere Stärke des 
Schaumburger Landes.

ZUR PERSON
Anna Rizou

Regionalmanagement LEADER

Niedersächsische Landgesellschaft mbH

Arndtstraße 19

30167 Hannover

Telefon: 0511 / 123208-76

regionalmanagement@nlg.de

www.nlg.de

AquaCat Deutschland
Wasseraufbereitungstechnik
Hafenstraße 31
31737 Rinteln
Tel. 0176 40380982
www.aquacatdeutschland.de

Anders als klassische Enthärtungsanlagen entfernt das physikali-
sche Verfahren der Impfkristallisation den Kalk nicht aus demWas-
ser, sondern verändert dessen Struktur, bevor er sich ablagern kann.

Chemiefreier Kalkschutz mit System
AquaCat aus Rinteln setzt auf nachhaltige Wasserbehandlung

✓ Kein Einsatz von Salz, Chemie
oder Strom

✓ Keine Veränderung der Wasser-
qualität oder des pH-Wertes

✓ Spart Energie durch optimale
Wärmeübertragung

✓ Längere Lebensdauer von Leitun-
gen, Armaturen und Geräten

✓Weniger Reinigungsaufwand
und geringerer Verbrauch von
Reinigungsmitteln

✓ Umweltfreundlich und
ressourcenschonend

Mit über 20 Jahren Erfahrung
bietet AquaCat hochwertige,
chemiefreie Lösungen zur
Wasserbehandlung für Privat-
haushalte und Gewerbe. Im
Mittelpunkt steht die Impfkris-
tallisation, ein physikalisches
Verfahren anstelle klassischer
Enthärtung.

Dabei wird der Kalk nicht aus
dem Wasser entfernt, sondern
seine Struktur verändert:
Mikroskopisch kleine Kalk-

kristalle schweben stabil im
Wasser, sodass sie sich nicht
mehr an Rohrleitungen oder
Heizstäben festsetzen kön-
nen. Dieser effektive Kalk-
schutz funktioniert ganz ohne
Chemie oder Salz. AquaCat
begleitet Kunden von der
individuellen Beratung über
die Festpreisgarantie bis zum
fachgerechten Einbau. „Pro-
bleme mit Kalk? Wir haben die
Lösung”, verspricht das Unter-
nehmen.
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Von Laura Überschär 

Das Restaurant Mohn 
in Hohnhorst ist der 
Realität gewordene 

Kindheitstraum meines Part-
ners Joris Hogervorst, der 
hier als Chefkoch fungiert. 
Gemeinsam haben wir das 
Fine-Dining-Restaurant im 
September 2024 gegründet – 
und vor wenigen Wochen ei-
nen Michelin-Stern erhalten.

Die anfänglichen Zweifel 
der Umgebung an unserem 
Vorhaben waren kein Ge-
heimnis: Fine Dining auf 
dem Land? Braucht man das 
denn in Hohnhorst? Werden 
überhaupt Gäste kommen? 
Die Antwort lautet: Ja, das 
tun sie. Und wie. Obwohl wir 
vorher schon sehr zufrieden 
waren mit der hohen Anzahl 
an zufriedenen neuen und 
zurückkehrenden Gästen, 
sind wir seit der Verleihung 
des Michelin-Sterns so weit 
ausgebucht, dass wir es selbst 
kaum fassen können und un-
glaublich dankbar dafür sind.

Wir wollen unsere Gäste mit-
nehmen auf eine kulinarische 
Reise, die Genuss und Nach-
haltigkeit vereint. Durch die 
Entscheidung ausschließlich 
Menüs zu servieren, können 
Lebensmittelabfälle stark re-
duziert werden. Zum einen 
kann dadurch besser kalku-
liert werden, wie viel Ware 
benötigt wird. Zum anderen 
werden Restprodukte zum 
Beispiel kreativ in den Ein-
stimmungshäppchen verar-
beitet. 

Gäste haben die Wahl zwi-
schen einer rein vegetari-
schen Variante sowie einem 
Menü, bei dem auch Fisch 
und Fleisch integriert sind. 
Gemüse spielt in beiden Me-
nüs eine wichtige Rolle. Der 
Einsatz von saisonalen und 
regionalen Zutaten ist dabei 
essenziell. Wenn diese auch 
noch biologischen Ursprungs 
sind, umso besser. So kommt 
ein Großteil des Gemüses 
von der Biogemüsegärtne-
rei Erdreich (Krebshagen), 
Fleisch von Bio- oder Neu-
landbetrieben aus der Um-
gebung und Fisch möglichst 
aus nachhaltigen Aquakul-
turen der Region. 

Auch in Bezug auf das 
Getränkeangebot möch-
ten wir diesem Anspruch 
gerecht werden: Ange-
fangen beim selbst ge� l-
terten Wasser über Fair-
trade-Kaffee von Globo (Be-
ckedorf) bis zu Bio-Bier von 

The Fabulous Birdy Beer 
(Stadthagen) und dem vor-
rangig biologischen Wein 
aus Deutschland und Euro-
pa. Untersuchungen zeigen: 
Obwohl Wein nur 3,5 Prozent 
der Agrar� äche der EU aus-
macht, kommen hier 15 Pro-
zent der angewendeten Pes-
tizide zum Einsatz.

Das „Mohn“ ist also kein 
rein biologisches Restaurant, 
sondern setzt auf das Abwä-
gen zwischen saisonalen, 
regionalen und biologischen 
Zutaten. Selbstverständlich 
spielen auch ökonomische 
Belange eine Rolle. Das 
Gastgewerbe an sich regt zu 
mehr Konsum an. Ein Res-
taurantbesuch – insbesonde-
re im gehobenen Segment 
– stellt ein Luxusgut dar. Da-
her sehen wir es als unsere 
P� icht an, wenn wir schon 
hochwertigere Produkte ser-
vieren, dass diese auch bes-
ser für Tier und Natur und 

damit auch unseren eigenen 
Lebensraum sind.

Ebenfalls wichtig ist es uns, 
die Geschichten der Her-
kunft der Produkte und ih-
rer Produzenten zu erzählen. 
Dies sorgt einerseits für eine 
gesteigerte Wertschätzung 
für die Ressourcen, die ein-
gesetzt wurden und ander-
seits für mehr Wertschätzung 
für die Arbeit und Leiden-
schaft, die die Produzenten 
und wir selbst aufgebracht 
haben. Darüber hinaus wird 
ein großer Mehrwert für die 
Gäste und deren Restaurant-
Erlebnis geschaffen. Natür-
lich spielt die Sinneswahr-
nehmung eine fundamentale 
Rolle bei einem Abend in un-
serem Restaurant – im Ge-
dächtnis bleiben soll aber 
auch das Gefühl, das durch 
das Storytelling aufkommt.

Wo Genuss und Nachhaltigkeit 
Hand in Hand gehen

Im Restaurant Mohn erleben die Gäste immer wieder eine neue kulinarische Reise

Chefkoch Joris Hogervorst (Mitte) und seine Partnerin Laura Überschär (rechts daneben) haben sich 

mit der Eröffnung des Restaurants Mohn einen Kindheitstraum erfüllt – und wurden kürzlich mit 

einem Michelin-Stern ausgezeichnet.         FOTOS: RG

ZUR PERSON
Laura Überschär

Mitinhaberin 

Restaurant Mohn Hohnhorst GbR

Hauptstraße 25

31559 Hohnhorst

Telefon: 05723 / 9899546

info@restaurantmohn.de

www.restaurantmohn.de
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Von Holger Buhre

Hinter Marc-Philip Steg 
liegt die anstrengends-
te Zeit des Jahres. „Im 

Juli und August haben wir 
immer Hochsaison“, sagt der 
Inhaber von Camena Samen. 
Der in Lauenau ansässige Be-
trieb beschäftigt mehr als 20 
Mitarbeiter und ist auf die Ver-
mehrung und den Vertrieb von 
biologisch erzeugtem Saatgut 
spezialisiert, das größtenteils 
sowohl vom Bundessortenamt 
geprüft als auch von den Land-
wirtschaftskammern empfoh-
len wurde.

„Wir haben mehr als 270 Mi-
schungen im biologischen Be-
reich und sind damit bundes-
weit führend“, berichtet der 
56-jährige Diplom-Ökonom. 
Im Jahr 2007 übernahm er 
den Betrieb von seinem Vater. 
Heute beliefert Camena laut 
Steg „ungefähr 6000 aktive 
Kunden – überwiegend Land-
wirte, die im Ökolandbau 
tätig sind – in Deutschland 
und Europa“ regelmäßig mit 
Ackerfutterbau- und Blüh-
mischungen, sortenreinem 
Saatgut sowie Grünland- und 
Zwischenfruchtmischungen. 
Hierbei stammt die Rohware 
nur zu einem kleinen Teil aus 
eigenem Anbau. „Mehr als 80 
Prozent kaufen wir zu.“

Auf einen eigenen Fuhrpark 
verzichtet der Großhändler 
aus Kostengründen ebenso 
wie auf Filialen oder Produk-
tionsstätten in anderen Orten. 
Stattdessen gelangt das be-
stellte – und ausschließlich in 

Lauenau in speziellen Trock-
nungs- und Reinigungsan-
lagen aufbereitete – Saatgut 
per Paketdienst (bis 150 Ki-
logramm) oder Spedition zu 
den Kunden, die das Unter-
nehmen fast vollzählig über 
Mund-zu-Mund-Propaganda 
gewinnt.

Ergänzt wird die Direktver-
marktung in einigen Bun-
desländern durch Liefer- und 
Abnahmeverträge mit exklu-
siven Händlern. „In Spitzen-
zeiten verlassen täglich bis zu 
60 vollgepackte Euro-Paletten 
auf Lastwagen unser Firmen-
gelände“, erklärt der Inhaber. 
Dieses sei seit Anfang des 
Jahrtausends – zuletzt 2018 – 
aus Kapazitätsgründen bereits 
mehrmals erweitert worden.

Worauf der studierte Betriebs- 
und Volkswirt stolz ist: „Wir 
sind aus uns selbst heraus or-
ganisch gewachsen und haben 
zuletzt immer einen Umsatz 

im niedrigen zweistelligen 
Millionenbereich gemacht.“ 
Hierzu beigetragen habe der 
wegweisende Entschluss sei-
nes Vaters im Jahr 1990, den 
Betrieb nach und nach ganz 
auf Bio-Produktion umzustel-
len. „Ohne diese strategische 
und weitsichtige Entscheidung 
würde es uns heute nicht mehr 
geben“, ist Steg überzeugt.

Dass er selbst eines Tages zum 
Camena-Chef werden würde, 
sei „eigentlich in den achtzi-
ger Jahren bereits absehbar 
gewesen“, blickt er zurück. 
„Ich habe hier schon als Schü-
ler und Student mitgearbeitet, 
so dass mein beru� icher Wer-
degang quasi vorgezeichnet 
war.“ Bereut habe er diesen 
keine Sekunde: „Man kann 
in dieser Position einfach un-
heimlich viel gestalten.“ Und 
auch Investitionen tätigen: 
Die letzte größere erfolgte vor 
fünf Jahren, als Steg für rund 
200.000 Euro eine automati-

sche Absackung im Lager ins-
tallieren ließ.

Bliebe noch die Frage nach 
der Bedeutung des Firmen-
namens. „Der hat historische 
Gründe“ erklärt der 56-Jähri-
ge. Gegründet worden sei das 
Unternehmen 1868 von Carl 
Metz. Die Gebrüder Steg – ei-
ner von ihnen der Großvater 
des heutigen Inhabers – über-
nahmen den Betrieb Mitte des 
20. Jahrhunderts und führten 
ihn als Carl Metz Nachfolger 
GmbH weiter. Aus den jeweils 
zwei Anfangsbuchstaben kre-
ierte Steg dann gleich nach 
seinem Einstieg ins Unterneh-
men den jetzigen Namen – ei-
nen, der auch in vielen Jahren 
und bei künftigen Öko-Land-
bau-Betreibern noch dafür 
bekannt sein soll, größten 
Wert auf die Qualität der ver-
wendeten Sorten zu legen.

Von Holger Buhre sche Absackung im Lager ins-
tallieren ließ.

„Ohne diese Entscheidung würde 
es uns heute nicht mehr geben“

Camena Samen ist bundesweit führend bei Vermehrung 
und Vertrieb von biologisch erzeugtem Saatgut

ZUR PERSON
Marc-Philip Steg

Inhaber

Camena Samen

Coppenbrügger Landstraße 58

31867 Lauenau

Telefon: 05043 / 1075

Fax: 05043 / 1078

mp-steg@camena-samen.de

www.camena-samen.com

Das biologisch erzeugte Camena-Saatgut wird ausschließlich in Lauenau gemischt und gelagert. 

       FOTOS: HB
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Von Juliane Schwarz

Wer das Betriebsge-
bäude der PizzAlta 
& Sebotto GmbH 

in Rodenberg betritt, dem 
strömt sofort ein wohliger 
Tomatengeruch in die Nase. 
Auf einer Fläche von rund 
500 Quadratmetern backt 
das Team um Inhaber Sibin 
Musev hier Pizzaböden in 
Bioqualität. 

Angefangen hat alles mit sei-
nem Restaurant „Zum Stein-
ofen“ in Lauenau. Schon dort 
spezialisierte sich der Lau-
enauer auf Bio-Pizza: „Die 
erste im Raum Hannover.“ 
Die Idee kam ihm und sei-
nen Mitarbeitern während 
der Corona-Pandemie, als 
sich unter ihnen Langeweile 
breitmachte.

„Wir wussten, dass die Pizza 
dann teurer wird, also haben 
wir uns überlegt, eine günstige 
Alternative für zuhause anzu-
bieten“, berichtet Musev. Von 
seinem Büro aus hat er das Ge-
schehen gut im Blick, kann be-
obachten, wie die Pizzaböden 
im schockgefrosteten Zustand 
verschweißt und anschließend 
verpackt werden. Schwere 
Maschinen haben die Prozes-
se zum Teil automatisiert, aber 
viele Schritte werden noch mit 
der Hand gemacht.

Seine Maschinen kaufte Mu-
sev, ohne je vorher eine tiefge-
frorene Pizza hergestellt zu ha-
ben. Auch probieren musste er 
erstmal eine. „Nach dem ers-
ten Bissen dachten wir: Wenn 
unsere genauso schmeckt, 
dann haben wir das Geld zum 
Fenster rausgeworfen.“ 

Der erste Selbstversuch miss-
lang, doch innerhalb kürzester 
Zeit hatte er den Dreh raus. Als 
er sich in Rodenberg nach einem 
Lager umsah, aber nur große 
Räume angeboten bekam, ent-
schloss er sich, seine Pizzabo-
den-Produktion von Lauenau in 
den Nachbarort zu verlegen.
Mit 120 Quadratmetern � ng 
dort im Oktober 2022 der Be-
trieb an. Als zwei Jahre später 
ein Wasserschaden das Res-
taurant heimsuchte, nahm die 
Produktion Fahrt auf: Musev 
musste die Bezahlung seiner 
Mitarbeiter sicherstellen. Heu-
te ist die PizzAlta & Sebotto 
GmbH sein Hauptstandbein. 

Erst im vergangenen Jahr hat 
er das Unternehmen of� ziell 
gegründet, inzwischen ar-
beitet er auf einer Fläche von 
500 Quadratmetern. Als In-
vestor ist die Frießinger Müh-
le eingestiegen. Als Gesell-
schafter an Bord ist Umberto 
Napolitano, der Gründer der 
Pizza-Schule aus dem bayri-
schen Veitsbronn.

In seinem Sortiment führt 
Musev außer Pizzaböden  – 

mit und ohne die Soße aus 
echten italienischen Tomaten – 
auch Pizzateigkugeln. Noch in 
der Entwicklung ist der Piz-
zaboden aus Natursauerteig. 
Alle Produkte sind im Edeka-
Zentrallager in Lauenau gelis-
tet und damit bereits in vielen 
Supermärkten in der Region 
erhältlich. 

Darüber hinaus arbeitet Mu-
sev mit dem Biogroßhandel 

Weiling aus Coesfeld und dem 
Großhandel Rossini aus Han-
nover zusammen und beliefert 
Catering� rmen und Hotels. 
„Wir suchen uns nur Kunden, 
die unsere Qualität schätzen“, 
macht er deutlich.

Die größte Herausforderung 
für sein Unternehmen sieht 
Musev darin, ausreichend Per-
sonal zu � nden. Zwölf Mitar-
beiter sind aktuell in der Ma-
nufaktur tätig. Sie produzieren 
pro Stunde 300 Pizzen. Die 
Kapazitätsgrenze liegt bei 400 
Pizzen, dann bräuchte er sechs 
Kollegen mehr.

Um über seinen Jahresumsatz 
zu sprechen sei es noch zu früh, 
meint der Geschäftsmann. Da-
für sei sein Unternehmen noch 
nicht lang genug aus den Kin-
derschuhen herausgewachsen. 
Eine Million Euro hat Musev 
nach eigenen Angaben bislang 
in den Aufbau der Manufaktur 
investiert. Weitere Investitio-
nen sind deshalb vorerst nicht 
geplant. „Wir wollen exklusiv 
bleiben“, sagt er. „Wir haben 
unser Konzept – und an dem
halten wir fest.“

Von Juliane Schwarz

Das Eine-Million-Euro-Start-Up
Deutschlands erste Manufaktur für schockgefrorene Bio-Pizzaböden 

befindet sich in Rodenberg

ZUR PERSON

Sibin Musev
Geschäftsführer

PizzAlta & SebOtto GmbH

Gutenbergstraße 1

31552 Rodenberg

Telefon: 05723 / 7487158

pizzalta@pizzalta.de

www.pizzalta-sebotto.de

Nach der Schockfrostung bei minus 40 Grad werden die Pizzaböden verschweißt.       FOTOS: JULIANE SCHWARZ
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Von Holger Buhre

Momentan sind ihre 
Produkte in knapp 
4000 Verkaufsstel-

len in ganz Deutschland er-
hältlich. „Ende des Jahres 
werden wir voraussichtlich in 
mehr als 10.000 Märkten ge-
listet sein“, sagt Oliver Rick. 
Der geschäftsführende Ge-
sellschafter der For Foodies 
GmbH (Luhden) hat das Start-
up Anfang 2020 in seinem 
Wohnzimmer in Deckbergen 
gegründet und sich zunächst 
auf die Entwicklung beson-
derer Saucen und Dips fokus-
siert. „Die Anfänge während 
der Corona-Phase waren echt 
schwierig“, berichtet der ge-
lernte Versicherungs-Fach-
wirt, der zuvor lange Zeit im 
organisatorischen und kauf-
männischen Bereich für meh-
rere große Gastronomie-Un-
ternehmen tätig gewesen ist.

Das Durchhaltevermögen zahl-
te sich jedoch aus: Zum einen 
lernte er den aus Hamburg 
stammenden Koch, Lebensmit-
teltechnologen und Produktent-
wickler Fynn-Rasmus Brücker 
kennen, der inzwischen Mitar-
beiter und Mitgesellschafter ist. 
Zum anderen machte das Un-
ternehmen 2025 rund 1,8 Milli-
onen Euro Umsatz. „Für dieses 
Jahr gehen wir von mehr als 
sechs Millionen Euro aus“, freu-
en sich beide über die rasante 
Entwicklung. 

Ihr Portfolio besteht aktuell 
aus mehr als 30 Artikeln der 
Marke For Foodies. Außer 
Dips und Saucen umfasst das 
stetig wachsende Sortiment 
auch Salate, Aufstriche und 
Gewürze sowie Dattelproduk-

te aller Art. Allein rund 400 
Tonnen Bio-Dattel-Rohstoff 
aus Dubai lässt das Duo in die-
sem Jahr verarbeiten: zu Si-
rup, Paste, Aufstrichen und so-
gar zu einer Bio-Dattel-Cola. 
Und mit „Datzi“ – einer jüngst 
beim Amt der Europäischen 
Union für geistiges Eigentum 
eingetragenen Getränkemar-
ke – bringen Rick und Brücker 
demnächst „unsere Antwort 
auf Spezi“ auf den Markt. 

„In puncto Dattel-Produkte 
gehören wir zu den Vorreitern 
im deutschen Lebensmittel-
Einzelhandel“, erklärt das 
kreative Duo. „Wir wollen 
internationale Food-Trends 
nach vorne bringen und se-
hen uns als Speerspitze für 
neue Produkte.“ Entwickelt 
und verwirklicht werden die-
se in Kooperation mit fünf 
Lebensmittelproduzenten in 
Deutschland. 

Auf eigene Produktionsstät-
ten verzichtet die For Foodies 
GmbH ganz bewusst. „Nicht 
nur aus Kostengründen, son-

dern weil wir dann auch 
stärker als Dienstleister agie-
ren und mit unseren Kunden 
gemeinsam Neues kreieren 
können“, macht Brücker deut-
lich – und verweist auf mehr 
als 100 Produkte, bei denen 
die Luhdener dazu beitrugen, 
dass bekannte Lebensmittler 
sie inzwischen als Eigenmar-
ken im Sortiment hätten.

Sehen die beiden Verantwort-
lichen ihr aktuell aus zehn 
Mitarbeitern bestehendes 
Unternehmen insofern als 
„hidden champion“ (unbe-
kannter Marktführer), weil 
es als vergleichsweise kleiner 
Mittelständler mit großem 
Erfolg in einem hochspeziali-
sierten Nischenmarkt agiert? 
„Das kann man so sagen“, 
meinen beide. „Unser Ziel ist 
es aber natürlich auch, dass 
die Marke For Foodies immer 
bekannter wird – nicht nur in 
Deutschland.“

Aus diesem Grund sind Rick 
und Brücker viel unterwegs 
und nur selten gemeinsam in 

Luhden anzutreffen, wo sich 
neben den gemieteten Büro-
räumen auch ein Teil des La-
gers be� ndet. „Wir können 
nicht nur vom heimischen 
Schreibtisch aus arbeiten“, 
machen sie deutlich. „Statt-
dessen sind wir regelmäßig 
und weltweit auf Food-Mes-
sen vertreten und suchen nach 
Möglichkeit immer den direk-
ten Kontakt zu unseren Kun-
den und Geschäftspartnern.“ 

Diese Herangehensweise 
verringere die erforderliche 
Entwicklungszeit von der 
Produktidee bis zur Markt-
reife auf drei bis vier Monate 
und verbessere zugleich die 
Chancen erheblich, es über-
haupt so weit zu bringen. 
„Denn von zehn Ideen lässt 
sich im Idealfall eine einzige 
realisieren“, wissen die zwei 
geschäftsführenden Gesell-
schafter aus Erfahrung. „Un-
sere vielen Dattel-Produkte 
bilden diesbezüglich eine ab-
solute Ausnahme.“ 
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Von Holger Buhre Luhden anzutreffen, wo sich 

Demnächst in mehr als 
10.000 Märkten gelistet

Wie die For Foodies GmbH den Lebensmittel-Einzelhandel bereichert und aufmischt

Fynn-Rasmus Brücker gibt einen kleinen Einblick in die große Produktwelt der For Foodies GmbH. 

       FOTOS: HB

ZUR PERSON
Oliver Rick

Geschäftsführender Gesellschafter

For Foodies GmbH

Hainekamp 17

31711 Luhden

Telefon: 0157 / 33734911

info@for-foodies.com

www.for-foodies.com
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Von Caroline Valendiek

Viele kleine und mitt-
lere Unternehmen 
(KMU) sehen sich mit 

der großen Herausforderung 
konfrontiert, quali� zierte 
Mitarbeitende zu gewinnen, 
Teams zu stärken und eine 
Unternehmenskultur zu ent-
wickeln, die Mitarbeitende 
langfristig bindet. Ob durch 
individuelle Begleitung zum 
betrieblichen Empowerment, 
die Quali� zierungsreihe für 
Kümmernde oder die Toolbox: 
Das mehrWERT-Team stellt 
mehrere Möglichkeiten zur 
Verfügung. Mit dem kosten-
freien Unterstützungsangebot 
für KMU wachsen Betriebe 
und Mitarbeitende gemein-
sam und begegnen den An-
forderungen der modernen 
Arbeitswelt besser.

WARUM SIND DIE 
BETRIEBE DABEI? 

„Einige wollen den frischen 
Blick von außen, um Verbes-

serungspotenziale aufzude-
cken“, sagt Beraterin Kirsten 
Höxter. „Andere benötigen 
Unterstützung bei der Struk-
turierung oder möchten ihre 
Führungskräfte stärken und 
langfristig Motivation und 

Wohlbe� nden im Betrieb stei-
gern.“ Dazu bietet das mehr-
WERT-Team auch kostenfreie 
Quali� zierungen direkt im 
Betrieb an.

„Mir helfen vor allem die 
praxisnahen Impulse und 
der Austausch mit anderen 
Unternehmen in den Quali� -
zierungsmodulen“, berichtet 
Svea Hansen (Gasthof Veh-
len), die an der Quali� zierung 
für Kümmernde teilnimmt. 
„Auch die Toolbox mit den 
vielen kleinen Tipps und 
Handlungshilfen � nde ich 
toll.“ Davon könne sie vieles 
im Alltag direkt und unkom-
pliziert umsetzen. Die Tool-
box wird auf der mehrWERT-
Homepage kontinuierlich 
erweitert.

Veit Rauch ist Inhaber der 
Fleischerei Rauch (Rinteln). 

Er möchte eine Mitarbeite-
rin zur Filialleitung in Laue-
nau quali� zieren. Nach dem 
ersten Gespräch mit dem In-
haber war klar, dass sie mit 
Hilfe von mehrWERT diese 
Rolle ausfüllen kann. Hin-
zu kam ein Gespräch mit der 
Mitarbeiterin im Betrieb. Sie 
freut sich auf den Start in die 
Kümmernden-Quali� zierung. 
Zusätzlich möchte sie auch 
am Seminar „Plötzlich Füh-
rungskraft“ teilnehmen, das 
die Handwerkskammer Han-
nover Projekt- und Servicege-
sellschaft mbH (PSG) für den 
Herbst dieses Jahres plant.
Neben den zahlreichen Erst-
gesprächen und Begleitun-
gen in den Betrieben läuft seit 
Ende 2025 auch die Quali� -
zierungsreihe für betriebli-
che Kümmernde. Den Auftakt 
bildeten drei Kick-offs in der 
großen Projektregion mit rund 

Von Caroline Valendiek

Was, wenn Entwicklung 
kein Zufall wäre?

Mit „mehrWERT – Fachkräfteempowerment für die Region“ zu mehr Erfolg

Die sogenannte Kümmernden-Qualifizierung in Hameln stieß auf großes Interesse.                                    FOTO: PR.

Beraterin Kirsten Höxter (rechts) besuchte kürzlich die Fleischerei Rauch in Lauenau, wo Inhaber Veit 

Rauch seine Angestellte Anna Struß zur Filialleiterin qualifizieren möchte. FOTO: PR.
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80 Personen aus knapp 40 Be-
trieben. 

Bis zum Sommer 2027 ma-
chen sich die Teilnehmenden 
in den Themen Führung, Per-
sonal und Kommunikation, 
Weiterbildungsmanagement 
sowie Gesundes Unterneh-
men � t. An den noch rund 30 
geplanten Quali� zierungsmo-
dulen können auch Mitarbei-
tende aus KMU teilnehmen, 
die nicht die gesamte Quali� -
zierung für betriebliche Küm-
mernde in Anspruch nehmen. 
Geplant sind Präsenzformate 
als Tagesworkshops an drei 
Veranstaltungsorten, so dass 
eine gewisse Flexibilität bei 
den Terminen gegeben ist. 
Einige Themen werden auch 
rein digital statt� nden.

Wichtig ist für das mehr-
WERT-Angebot auch das 
Netzwerken. Für den 24. 
September ist nachmittags 
ein großes Treffen für alle 
interessierten Akteure in Lie-
benau (Landkreis Nienburg) 
geplant, bei dem es vielfache 
Angebote zum Austausch 
gibt. Möchten Sie mitmachen 
und dabei sein? Melden Sie 
sich beim mehrWERT-Team 
– oder zu einer der digitalen 
Informationsveranstaltungen 
an. Alle Termine � nden sich 
im Internet:
▶ mehrwert-

weiterbildung.de/
Veranstaltungen

ZUR PERSON
Caroline Valendiek

Projektmitarbeiterin

Handwerkskammer Hannover

Projekt- und Servicegesellschaft mbH

Postfach 10 04 07

31785 Hameln

Telefon: 05131 / 9910-106

mehrwert@hwk-psg.de

www.mehrwert-weiterbildung.de

Antonio Bahe | Florian Mecking | Fenja Stock

Steuerberater

Sprechen Sie uns an

Senden Sie uns eine E-Mail oder rufen Sie uns an.

Die Zusammenarbeit ist einfach und bequem.

Überzeugen Sie sich selbst!

Kurhausstraße 1a | 31542 Bad Nenndorf

Tel. 05723/9403-0 | info@bahe-kollegen.de

www.bahe-kollegen.de

ZUM HINTERGRUND

•  Ko� nanziert wird das Projekt 
„mehrWERT – Fachkräfteem-
powerment für die Region“ 
durch die Regionale Ent-
wicklungskooperation (REK) 
Weserbergland plus sowie 
die Landkreise Diepholz, 
Vechta und Cloppenburg.

•  Die Handwerkskammer 
Hannover Projekt- und Ser-
vicegesellschaft mbH (PSG) 
ist eine hundertprozentige 
Tochter der Handwerkskam-
mer Hannover. Neben wei-
teren Aufgaben plant und 
realisiert sie Entwicklungs-, 
Beratungs- und Quali� zie-
rungsleistungen für Betriebe 
aller Wirtschaftsbereiche. Ge-
schäftsführer sind Peter Karst 
und Joachim Ho� meyer.
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Von Lutz Gärtner

Elf Bewerbungen, ein 
Preisgeld von 6000 
Euro und ein klares 

Signal an die regionale Wirt-
schaft: Der Wettbewerb „Grü-
ne Champions 2026“ hat im 
Landkreis Schaumburg Un-
ternehmen ausgezeichnet, die 
Klimaschutz und Nachhaltig-
keit aktiv in ihren Betriebs-
alltag integrieren. Die Preis-
verleihung fand während 
der Schaumburger Regional-
schau beim traditionellen 
Handwerkerfrühstück statt.

Initiiert wurde „Grüne Cham-
pions 2026“ von der Ener-
gieagentur Schaumburg, der 
Wirtschaftsförderung des Land-
kreises und dem Schaumburger 
Wochenblatt. Den Startschuss 
gab es bereits im November 
2025. Bewerben konnten sich 
Unternehmen bis Ende Januar 
2026.

DREI PARTNER, 
EIN WETTBEWERB

Angesprochen waren hierbei 
ganz bewusst alle Branchen: 
Privatunternehmen, Hand-

werks- und Baubetriebe, 
Landwirte, Freiberu� er und 
Finanzinstitute sowie öf-
fentliche Unternehmen wie 
Energieversorger, Verkehrs-
betriebe oder die Abfall-
wirtschaft. Kommunen und 
private Haushalte waren von 
der Teilnahme ausgeschlos-
sen.

Ziel des Wettbewerbs war 
es, Betriebe sichtbar zu ma-
chen, die durch innovative 
Ideen, Investitionen oder 
konkrete Maßnahmen ei-
nen aktiven Beitrag zum 

Umwelt- und Klimaschutz 
leisten – unabhängig von 
Größe oder Branche. Ins-
gesamt gingen elf Bewer-
bungen ein, die eine große 
Bandbreite abdeckten: vom 
Bauunternehmen über ei-
nen Betrieb für Fassadenbe-
grünung bis zum Friseursa-
lon.

BEWERTUNG NACH VIER 
GLEICHGEWICHTETEN 

KRITERIEN

Eine unabhängige Jury aus 
Vertreterinnen und Ver-

Damit Nachhaltigkeit 
sichtbar wird

Mehrere Schaumburger Betriebe als  „Grüne Champions 2026“ ausgezeichnet

Den 1. Preis des Wettbewerbs „Grüne Champions 2026“ nahm Christian Engelke (Fünfter von rechts) entgegen, Geschäftsführer der Engel & Engelke Raumbegrünung GmbH.                        FOTO: RG
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tretern unterschiedlicher 
Fachbereiche bewertete die 
Einreichungen anhand von 
vier Kriterien, die jeweils 
zu 25 Prozent in die Ge-
samtwertung ein� ossen:

• Beitrag zum Klimaschutz 
– zum Beispiel durch quan-
ti� zierbare Treibhausgas-
Einsparungen

• Vorreiterrolle auf dem Weg 
zur klimaneutralen Wirt-
schaft – zum Beispiel durch 
Alleinstellungsmerkmale 
oder Vorbildwirkung für 
andere Betriebe

• Beitrag zur sozialen Nach-
haltigkeit – zum Beispiel 
durch den Erhalt oder die 
Schaffung von Arbeits-
plätzen und bessere Ar-
beitsbedingungen

• Umweltrelevante Zerti� zie-
rung – zum Beispiel nach 
Standards wie GWÖ, VSME, 
CSRD oder ISO 50001.

Damit orientierte sich der 
Wettbewerb an vier der 
17 Ziele für nachhaltige 
Entwicklung der Verein-
ten Nationen: bezahlbare 
und saubere Energie, In-
dustrie, Innovation und In-
frastruktur, nachhaltiger 
Konsum und Produktion 
sowie Maßnahmen zum 
Klimaschutz.

DIES SIND DIE PREISTRÄGER

Bei der Siegerehrung über-
reichten Landrat Jörg Farr und 
Energieagentur-Geschäfts-
führerin Verena Michalek die 
Auszeichnungen an folgende 
Betriebe:

1. PLATZ:
ENGEL & ENGELKE 

RAUMBEGRÜNUNG GMBH 
(BÜCKEBURG)

Das traditionsreiche Gar-
ten- und Landschaftsbau-
Unternehmen hat mit der 
Dach- und Fassadenbegrü-
nung einen komplett neuen 
Geschäftszweig aufgebaut. 

Hintergrund: Bei steigen-
den Temperaturen und fort-
schreitender Verstädterung 
gewinnt die Begrünung von 
Gebäuden zunehmend an 
Bedeutung. Begrünte Fas-
saden und Dächer kühlen 
durch Verdunstung und wir-
ken so dem städtischen Hit-
zeinsel-Effekt entgegen – ein 
Effekt, der angesichts zuneh-
mender Sommerhitze in In-
nenstädten immer wichtiger 
wird. 

Hinzu kommt der direkte Kli-
maschutzeffekt: Die P� anzen 
binden CO

2 und produzie-
ren Sauerstoff, während die 
Begrünung gleichzeitig iso-
lierend wirkt und den Ener-
gieverbrauch für Heizung 
und Kühlung senkt. Die Jury 
würdigte zudem den Zusatz-
nutzen für Biodiversität (Le-
bensräume für Vögel und In-
sekten), Wassermanagement 
und Luft� lterung. 

Die Auszeichnung blieb nicht 
die einzige Anerkennung für 
das Unternehmen: Wenige 
Wochen später erreichte Engel 
& Engelke mit einem Begrü-
nungsprojekt beim Weltkon-
gress Gebäudegrün des Bun-
desverbands GebäudeGrün 
(BuGG) in Berlin den 3. Platz 
in der Kategorie Fassadenbe-
grünung.

2. PLATZ: 
WRM REESE HOLDING 

GMBH (RINTELN)

Die Unternehmensgruppe 
engagiert sich in mehreren 
Feldern für Klima- und Ar-
tenschutz zugleich. An nahe-
zu allen Standorten wurden 
Photovoltaik-Anlagen auf 
den Dächern installiert. Die 
Verwaltung in Möllenbeck 
arbeitet im Sommer dadurch 
bereits zu 100 Prozent ener-
gieautark. Hinzu kommt die 
vollständige Umstellung der 
Kieswerke auf Ökostrom so-
wie ein Kreislaufsystem bei 
der Kiesreinigung, das die 
Ressource Wasser schont.

Bei der Modernisierung 
des Fahrzeugparks setzt 
das Unternehmen unter an-
derem auf einen Radlader 
mit zusätzlichem Elektro-
antrieb. Eine PV-gespeiste 
E-Auto-Ladestation ist be-
reits in Planung. Ein zweiter 
Schwerpunkt der Bewer-
bung war der Artenschutz: 
Die vom Unternehmen be-
triebenen Kies-, Sand- und 
Splitt-Abbaustätten werden 
nach der Nutzung aufwen-
dig renaturiert und bieten 
seltenen, andernorts kaum 
noch zu � ndenden Tier- und 
P� anzenarten neue Lebens-
räume.

Überreicht wurden die Auszeichnungen während des Handwerkerfrühstücks bei der von der SN-Veranstaltungsagentur organisierten Schaumburger Regionalschau 

Ende April auf dem Stadthäger Festplatz.  FOTO: RG

Landrat Jörg Farr würdigte in seiner Laudatio die Qualität der Projekte und Bewerbungen.                     FOTO: RG
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ZWEIMAL 3. PLATZ: 
EMIDIO XSESSO HAIR 

(BÜCKEBURG) UND 
MENSCHING GMBH & CO. KG 

(NIENBRÜGGE)

Der Friseursalon „Emidio 
Xsesso Hair“ von Inhaber 
Emidio Gaudioso überzeug-
te mit einem ganzheitlichen 
Nachhaltigkeitskonzept für 
den laufenden Salonbetrieb. 
Dazu gehören Wasserrecyc-
ling am Waschplatz und was-
sersparende „Water Saver"-
Armaturen ebenso wie eine 
konsequente Reduzierung 
von Material- und Verpa-
ckungsverbrauch sowie strik-
te Mülltrennung. Die Jury 
lobte insbesondere, dass der 
Betrieb Digitalisierung, Res-
sourcenef� zienz und Kreis-
laufwirtschaft im täglichen 
Saisongeschäft eines Hand-
werksbetriebs verbindet.

Die Firma Mensching hat seit 
2023 seine Werkstatthalle 
umfassend saniert: mit hoch-
wertiger Dämmung von Dach 
und Wänden, isolierten Sek-
tionaltoren, dem Ersatz der 
alten Ölheizung durch eine 
Hackschnitzelheizung sowie 
der Beleuchtungs-Umstellung 
auf LED. Damit sinken so-
wohl die Wärmeverluste als 
auch der Verbrauch fossiler 
Energieträger deutlich. Als 
zweites Standbein der Bewer-
bung diente eine innovative 
Reifenreparaturtechnologie, 
die die Lebensdauer von Rei-
fen erheblich verlängert und 
dadurch Rohstoffe und CO

2

einspart.

SONDERPREIS: 
AHE VERBUNDSTEINE 
BETONWAREN GMBH 

(RINTELN)

Das Unternehmen ist Teil der 
seit mehr als 60 Jahren beste-
henden AHE-Unternehmens-
gruppe und verarbeitet Weser-
kies aus eigenen Lagerstätten 
im Schaumburger Land zu 
Beton- und P� asterproduk-
ten. Kernstück der Bewerbung 
war das unternehmensei-

gene „c-ton“-Verfahren: Ein 
in intensiver Forschungsar-
beit entwickeltes Additiv aus 
nachhaltiger Biomasse bindet 
Kohlenstoff dauerhaft in die 
Betonmatrix, sodass er nicht 
wieder in die Atmosphäre ent-
weicht.

In Kombination mit der Um-
stellung auf Ökostrom und ei-
ner neu gebauten, ef� zienten 
Betonsteinanlage erreicht das 
Unternehmen nach eigenen 
Angaben einen vollständigen 
Emissionsausgleich innerhalb 
der eigenen Wertschöpfungs-
kette – ausdrücklich ohne 
externe Kompensationszerti-
� kate. Hinzu kommen Maß-
nahmen beim Kiesabbau, die 
dem Natur- und Artenschutz 
dienen: In Kooperation mit 
dem NABU ist im ehemaligen 
Abbaugebiet Hohenrode eine 
mehrfach ausgezeichnete Au-
enlandschaft entstanden.

„ALLE TEILNEHMER SIND 
GEWINNER“

Jörg Farr zeigte sich von 
der Qualität der Projek-
te beeindruckt und sprach 
von „fantastischen Bewer-
bungen“, die der Jury die 
Auswahl schwer gemacht 
hätten. Nachhaltigkeit sei 
heute längst kein Nice-to-
have mehr, sondern ein 
handfester Wirtschaftsfak-
tor, so der Landrat. Auch Ve-
rena Michalek betonte das 
breite Teilnehmerfeld vom 
Handwerksbetrieb bis zum 

Industrieunternehmen: „Ein 
Zeichen dafür, dass das The-
ma in der Breite der regiona-
len Wirtschaft angekommen 
ist.“

Nicht nur die Preisträger, 
sondern alle elf teilneh-
menden Betriebe erhielten 
eine einjährige kostenfreie 
Mitgliedschaft im Förder-
verein der Energieagentur 
Schaumburg sowie eine Vor-
stellung in der Sonderbro-
schüre „Grüne Champions 
2026“. Zu den weiteren Teil-
nehmenden zählten unter 
anderem die Immo-Control 
GmbH (Auetal), das Agaple-
sion Ev. Klinikum Schaum-
burg (Obernkirchen), die 
PV Green GmbH (Sachsen-
hagen), The Fabulous Birdy 
Beer (Stadthagen), die Bür-
gerEnergieGenossenschaft 
Schaumburg eG (Nordsehl) 
und die Hair Help the Oce-
ans UG (Bückeburg).

TEIL EINES GRÖSSEREN 
NETZWERKS

Der Wettbewerb ist eingebet-
tet in ein wachsendes regio-
nales Nachhaltigkeitsnetz-
werk: Bereits im Juni 2025 
hatte sich der neue Förder-
verein der Energieagentur 
Schaumburg mit zehn Grün-
dungsmitgliedern konstitu-
iert. Seit dem 31. März 2026 
ist der Verein nun of� ziell als 
weiterer Gesellschafter in die 
Energieagentur Schaumburg 
aufgenommen worden. 

Vorbild für den Wettbewerb 
war zudem eine Broschüre 
zur Regionalschau 2023, in 
der bereits Unternehmen aus 
der Region vorgestellt worden 
waren, die aktiv Klimaschutz 
und Nachhaltigkeit umsetzen. 
Mit „Grüne Champions 2026“ 
wurde dieser Ansatz nun in 
einen strukturierten Wettbe-
werb mit eigener Jury, fes-
ten Bewertungskriterien und 
Preisgeld überführt.

Für die Region ist der Wett-
bewerb damit mehr als eine 
einmalige Auszeichnung: 
Er soll nach dem Willen der 
Veranstalter andere Betrie-
be motivieren, ebenfalls mit 
nachhaltigen Ideen und Maß-
nahmen den Klimaschutz vor-
anzubringen.

ZUR PERSON

Lutz Gärtner
Projektmanager Klimaschutz in Unternehmen

Energieagentur Schaumburg gGmbH

Am Krankenhaus 1a

31655 Stadthagen

Telefon: 05721 / 96718-63

lutz.gaertner@energieagentur-shg.de

www.energieagentur-shg.de

Der Stadthäger Festplatz bot erneut hervorragende Rahmenbedingungen für die Regionalschau. FOTO: RG
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Von Ilka Storm-Hering 

Das Zukunftsforum 
R e s s o u r c e n w i r t -
schaft bietet im In-

ternet einen neuen Infor-
mationsbereich an, der sich 
explizit an Existenzgründen-
de und junge Unternehmen 
richtet. Der „Fahrplan Ab-
fallmanagement“ beinhaltet 
wesentliche Informationen, 
um den Umgang mit Unter-
nehmensabfällen von Beginn 
an auf sichere Füße zu stellen 
und macht zur schnellen und 
einfachen Orientierung an 
mehreren Stationen halt, die 
sich jeweils einem anderen 
Schwerpunkt widmen.

KONKRET UND 
ÜBERSICHTLICH 

An der ersten Station gibt es 
beispielsweise einen Über-
blick über relevante Gesetze. 
Zudem wird erläutert, was 
hinter der fünfstu� gen Ab-
fallhierarchie steht, ab wann 
man als Abfallerzeuger gilt 
und welche P� ichten daraus 
folgen.

Der praktischen Umsetzung 
im Betrieb widmet sich eine 
weitere Station. Es wird un-
ter anderem erklärt, welche 
Abfälle getrennt werden 
müssen, wie mit gefährli-
chen Abfällen umzugehen ist 
und was bei der Wahl eines 
geeigneten Entsorgungs-
unternehmens zu beachten 
ist. Auch konkrete Empfeh-
lungen zu organisatorischen 
Aspekten, hilfreichen Pra-
xistools und zur erforderli-
chen Dokumentation werden 
gegeben.

Indem das Thema Abfall-
management von Beginn an 

strukturiert im Unternehmen 
angegangen wird, können 
Abfälle vermieden sowie 
Ressourcen länger im Wert-
stoffkreislauf gehalten wer-
den. Gleichzeitig kann eine 
nachhaltige, ressourcenscho-
nende Unternehmenskultur 
ein relevanter Wettbewerbs-
faktor sein.

INDIVIDUELLES 
ENTSORGUNGSANGEBOT

Jedes Unternehmen ist ein-
zigartig – und damit auch 
die Art, Menge und Zusam-
mensetzung der anfallenden 
Abfälle. Empfehlungen zu 

Behältergrößen und Lee-
rungsrhythmen sowie ein 
individuelles Entsorgungs-
angebot erhalten Unterneh-
men zwischen Hagenburg 
und Goldbeck direkt beim 
Vertriebsteam der Abfall-
w i r t sc ha f t sgese l l sc ha f t 
Landkreis Schaumburg mbH 
(aws): sowohl telefonisch 
(05721 / 9705-4000) als auch 
per E-Mail (vertrieb@aws-
shg.de). 

Von Ilka Storm-Hering Behältergrößen und Lee-

Fahrplan 
Abfallmanagement

Neue Webseite informiert Existenzgründende

Was muss wie entsorgt werden? Darüber informiert eine neue Homepage des Zukunftsforums 

Ressourcenwirtschaft.  FOTO:  BARMALEEVA   STOCK.ADOBE.COM

ZUR PERSON
Ilka Storm-Hering 

Zukunftsforum Ressourcenwirtschaft 

c/o Abfallwirtschaftsgesellschaft 
Landkreis Schaumburg mbH 

Am Krankenhaus 1a 

31655 Stadthagen

Telefon: 05721 / 9705-5000

ZuR@aws-shg.de 

https://zur.aws-shg.de

FO
TO

: S
TU

DI
O H

IRS
CH

M
EIE

R



  WIRtschaft kompakt     |     Heft 69   |    September  2026

32

W I R T S C H A F T S F Ö R D E R U N G  I M  L A N D K R E I S

Das Team der Wirt-
schaftsförderung des 
Landkreises Schaum-

burg ist Ansprechpartner bei 
der Gründung von Unterneh-
men sowie deren Sicherung 
und Erweiterung. Eine sta-
bile wirtschaftliche Entwick-
lung sowie die Erhaltung 
und Schaffung von Arbeits-
plätzen ist nach wie vor ein 
prioritäres Ziel, um die regi-
onale Wirtschaftskraft aus-
zubauen.

Mit dem kreiseigenen För-
derprogramm pro-Invest 
werden Investitionen der 
heimischen Wirtschaft un-
terstützt. So werden z.B. die 
Errichtung (Ansiedlung) und 
die Erweiterung von kleinen 
und mittleren Unternehmen 
gefördert, wenn hierdurch 
ein Vollzeitarbeitsplatz ge-
schaffen wird. Auch die 
Investitionsvorhaben von 
Gründerinnen und Gründern 
können unterstützt werden. 
Die Höhe des Zuschusses be-
trägt maximal 15 Prozent der 
förderfähigen Kosten, höchs-
tens jedoch 50.000 Euro. Die 
neugefasste Förderrichtlinie 
des Landkreises Schaum-
burg gilt von 2024 bis 2027. 
Insgesamt stehen jährlich 
500.000 Euro Fördergeld zur 
Verfügung.

Neben der Investitionsförde-
rung gibt es bei pro-Invest 
für Betriebe auch die Mög-
lichkeit, ein Beratungspro-
jekt gefördert zu bekom-
men, das zum Beispiel die 
Innovationskraft oder die 

Digitalisierung stärkt, soweit 
keine Bundes- oder Landes-
förderung möglich ist. Hier 
können die Dienstleistungen 
externer Berater mit bis zu 
50 Prozent der förderfähigen 
Kosten bezuschusst werden, 
höchstens jedoch 5000 Euro.

Ergänzend zu pro-Invest 
wird seit mehr als 25 Jahren 
der Wissens- und Techno-
logietransfer als Förderin-
strument in Schaumburg 
angeboten. Im Landkreis 
Schaumburg ist aktuell die    
Innovationsgesellschaft mbH 
(Stadthagen) mit der Durch-
führung des Wissens- und 
Technologietransfers beauf-
tragt. Dort können kleine 
und mittlere Unternehmen 
sich über die Potenziale neu-
er Technologien sowie über 
Prozess- und Organisations-
innovationen informieren 
und erfahren, wie sie dabei 
durch eine Kooperation mit 

einer Hochschule oder For-
schungseinrichtung unter-
stützt werden können. 
In einem anschließenden 
Expertengespräch werden
die Anforderungen des 
Unternehmens und das 
Angebot der Hochschule 
abgestimmt. Ergeben sich 
Ansätze für ein Projekt, wird 
seitens der Hochschule ein 
Angebot zur Zusammenar-
beit erstellt. Anschließend 
wird geprüft, ob das Projekt 
durch pro-Invest gefördert 
werden kann. Auf diese 
Weise ergänzen sich die bei-
den Instrumente der Wirt-
schaftsförderung.

Wer eine Investition plant 
und sich für die Förderung 
pro-Invest oder für andere 
Dienstleistungen der Wirt-
schaftsförderung interessiert, 
kann sich gerne telefonisch 
oder per E-Mail melden. An-
sprechpartner sind: 

  wirtschaftsfoerderung@ 
schaumburg.de

Das Team der Wirt-
schaftsförderung des 

Wie Firmen in der Region unterstützt werden
Investitionsförderung und Technologietransfer im Landkreis Schaumburg

Standort-Marketing und die Fördermittelrecherche gehören ebenso zu den Aufgaben der Wirt-

schaftsförderung wie die Gründungsberatung, der Technologietransfer und die finanzielle Unterstüt-

zung von Projekten per Förderprogramm pro-Invest. FOTO: ADOBESTOCK

Dr. Ludwig Schätzl 

(Leitung Wirtschaftsförderung)

Telefon: 05721 / 703-1222

Heike Kalinowsky (pro-Invest)

Telefon: 05721 / 703-1189 

Christine Werner (Existenzgründungen)

Telefon: 05721 / 703-1353
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Gründungs- und Fördermittelberatung
Termine nach Vereinbarung

Wirtschaftsförderung Landkreis Schaumburg
Anmeldung unter: (05721) 703-1222

und wirtschaftsfoerderung@schaumburg.de

Berufs- und Gründungsberatung für Frauen
Beratungstermine nach Vereinbarung

Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft
Klosterstr. 26, 31737 Rinteln

Anmeldung unter: (05721) 703-7436
und kostelle-weserbergland@schaumburg.de

Der Notfallkoff er: Ihre systematische
Vorsorge für Unternehmen und Familie

10.09.2026 von 9.00 bis 17.00 Uhr
IHK Projekte Hannover GmbH

Bischofsholer Damm 91
30173 Hannover

Anmeldung unter: (0511) 3107-270
und katrin.gand@hannover.ihk.de

Kosten: 297,50 € / Pers.

Webinar: IHKN-Reihe IT-Sicherheit - 
Wie KMUs Cyberbedrohungen im Handel

begegnen können
10.09.2026 von 10.00 bis 11.00 Uhr

IHK Niedersachsen (IHKN)
online

Anmeldung unter:(0511) 3107-245
und nadine.sasmaz@hannover.ihk.de

kostenfrei

Webinar - 
Marketingkanal Google Business Profi l

 kostenlos und stark
15.09.2026 von 9.00 bis 13.00 Uhr

IHK Projekte Hannover GmbH
Bischofsholer Damm 91

30173 Hannover
online

Anmeldung unter: (0511) 3107-336
und nicole.bokelberg@hannover.ihk.de

Kosten: 190,40 € / Pers.

Attraktiver Ausbildungsbetrieb
15.09.2026 von 10.00 bis 11.30 Uhr

Handwerkskammer Hannover
online

Anmeldung unter: 
(0511) 34859-0

und info@hwk-hannover.de
kostenfrei

NBank-Beratungssprechtag
17.09.2026 von 10.00 bis 16.00 Uhr
19.11.2026 von 10.00 bis 16.00 Uhr

Wirtschaftsförderung Landkreis Schaumburg
Kreishaus Stadthagen

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen
Anmeldung unter: (05721) 703-1353

und wirtschaftsfoerderung@schaumburg.de
kostenfrei

Unternehmensbewertung - 
Grundlagen und Besonderheiten

17.09.2026 von 14.00 bis 17.00 Uhr
IHK Projekte Hannover GmbH

Bischofsholer Damm 91
30173 Hannover

Anmeldung unter: (0511) 3107-270
und katrin.gand@hannover.ihk.de

Kosten: 142,80 € / Pers.

Webinar -
ChatGPT in der Unternehmenspraxis:

 KI erfolgreich für Marketing und 
Prozessoptimierung einsetzen

24.09.2026 von 09.00 bis 15.30 Uhr
IHK Projekte Hannover GmbH

Bischofsholer Damm 91
30173 Hannover

Anmeldung unter: (0511) 3107-336
und nicole.bokelberg@hannover.ihk.de

Kosten: 285,60 € / Pers.

T E R M I N E

Besser informiert in die Selbstständigkeit
07.10.2026 von 9.00 bis 17.00 Uhr

Industrie- und Handelskammer Hannover
Bischofsholer Damm 91

30173 Hannover
Anmeldung unter: (0511) 3107-270

und katrin.gand@hannover.ihk.de
Kosten: 154,70 € / Pers.

Führung im
 Entsorgungszentrum Schaumburg

Zukunftsforum Ressourcenwirtschaft
08.10.2026 von 14.00 bis 16.10 Uhr

Entsorgungszentrum Schaumburg (EZS)
Holztrift 16

31553 Sachsenhagen
Anmeldung unter: (05721) 9705-5000

und www.zur@aws-shg.de
kostenfrei

Barcamp - 
KI in der Unternehmenskommunikation

08.10.2026 von 10.00 bis 15.00 Uhr
IHK Projekte Hannover GmbH

Bischofsholer Damm 91
30173 Hannover

Anmeldung unter: (0511) 3107-245
und nadine.sasmaz@hannover.ihk.de

Kosten: 261,80 € / Pers.

Webinar - 
Praxistools für nachhaltiges  

Abfallmanagement
Zukunftsforum Ressourcenwirtschaft

27.10.2026 von 11.00 bis 12.00 Uhr
Abfallwirtschaft Schaumburg (aws)

online
Anmeldung unter: (05721) 9705-5000

und www.zur@aws-shg.de
kostenfrei

Georg Altenburg GmbH & Co. KG
Dülwaldstraße 4   Stadthagen
Baustoffhandel 05721 / 704300
hagebaumarkt   05721 / 704100

Niederlassung Bückeburg
Telefon 05722 / 95800

Kreuzbreite 20   Bückeburg

www.hagebau-stadthagen.de Ostring 26 · Tel. (0 57 21) 7 33 01
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WEGWEISER durch  den LANDKREIS
ANSPRECHPARTNERINNEN
UND PARTNER
Landkreis Schaumburg – 
Wirtschaftsförderung
Dr. Ludwig Schätzl, Wirtschaftsförderer 
Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/703-1222, Fax 05721/703-1598
wirtschaftsfoerderung@schaumburg.de 
www.schaumburg.de

Landkreis Schaumburg – 
Förderprogramm pro-Invest
Heike Kalinowsky, Wirtschaftsförderin
Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/703-1189, Fax 05721/703-1598
wirtschaftsfoerderung@schaumburg.de 
www.schaumburg.de

Landkreis Schaumburg – 
Gründungsberatung
Christine Werner, Wirtschaftsförderin
Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/703-1353, Fax 05721/703-1598
wirtschaftsfoerderung@schaumburg.de 
www.schaumburg.de

IHK Hannover - Geschäftsstelle Stadthagen
Martin Wrede, Leiter der Geschäftsstelle
Bahnhofstr. 31, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/97200, Fax 05721/972019
wrede@hannover.ihk.de, www.hannover.ihk.de

Wirtschaftsjunioren Schaumburg
Tobias Kranz, 1. Vorsitzender
www.wj-schaumburg.de

Kreishandwerkerschaft 
Niedersachsen-Mitte
Andre Harting, Geschäftsführer
Bahnhofstr. 23, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/77091, Fax 05721/81463
info@schaumburg-handwerk.de
www.schaumburg-handwerk.de

Arbeitgeberverband der Unternehmen
im Weserbergland e.V.
Dieter Mefus, Geschäftsführer
Mühlenstr. 8, 31785 Hameln
Telefon 05151/21088, Fax 05151/958266
info@adu.de, www.adu.de

EFAS - Unternehmen in Schaumburg e.V.
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende
Im Kirchfelde 21, 31675 Bückeburg
Telefon 0175/5510006
info@bueropunkt.com, www.efas-ev.de

JobCenter Schaumburg
Sylvia Brassat, Geschäftsführerin
Breslauer Str. 2-4, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/703-8000, 
Fax 05721/703 8111

Agentur für Arbeit Hameln – 
Geschäftsstelle Rinteln
Cornelia Kurth, Leiterin
Dauestr. 1a, 31737 Rinteln
Telefon 05721/933-707
Stadthagen@arbeitsagentur.de
www.arbeitsagentur.de

Agentur für Arbeit Hameln – 
Geschäftsstelle Stadthagen
Cornelia Kurth, Leiterin
Enzerstr. 21, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/933-707
Stadthagen@arbeitsagentur.de
www.arbeitsagentur.de

Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft
im Weserbergland
Kirstin von Blomberg, Projektleiterin
Anne-Brit Gäbel, Projektleiterin
Monika Wiebke, Projektleiterin
Klosterstr. 26, 31737 Rinteln
Telefon 05721/703-7436
kostelle-weserbergland@schaumburg.de
www.frau-wirtschaft-weserbergland.de

Weserbergland AG
Henning Sander, Vorstand
Hefehof 8, 31785 Hameln
Telefon 05151/9812230
info@weserberglandag.de
www.weserberglandag.de

Bad Nenndorfer Unternehmertreffen 
(BNUT)
Edelhard Media UG
Peter Embscher
Bäckerstraße 2, 31555 Suthfeld
Telefon 05723/980 440-0
info@bnut.network
www.bnut.network

Energieagentur Schaumburg gGmbH
Verena Michalek, Geschäftsführerin
Am Krankenhaus 1a
31655 Stadthagen
Tel. 05721/96718-60
info@energieagentur-shg.de
www.energieagentur-shg.de

STÄDTE UND GEMEINDEN

Stadt Bückeburg
Axel Wohlgemuth, Bürgermeister
Marktplatz 2, 31675 Bückeburg
Telefon 05722/206-111, Fax 05722/206-227
buergermeister@bueckeburg.de, www.bueckeburg.de

Stadt Stadthagen
Lars Masurek, Wirtschaftsförderer
Rathauspassage 1, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/782-143, Fax 05721/782-110
l.masurek@stadthagen.de, www.stadthagen.de

Stadt Obernkirchen
Dörte Worm-Kressin, Bürgermeisterin
Marktplatz 4, 31683 Obernkirchen
Telefon 05724/395-30
doerte.worm-kressin@obernkirchen.de, www.obernkirchen.de

Stadt Rinteln
Daniel Jakschik, Wirtschaftsförderer
Klosterstr. 19, 31737 Rinteln
Telefon 05751/403-185, Fax 05751/403-400
d.jakschik@rinteln.de, www.rinteln.de

Gemeinde Auetal
Jörn Lohmann, Bürgermeister
Rehrener Str. 25, 31749 Auetal
Telefon 05752/18110
jlohmann@auetal.de, www.auetal.de

Samtgemeinde Eilsen
Hartmut Krause, Samtgemeindebürgermeister
Bückeburger Str. 4, 31707 Bad Eilsen
Telefon 05722/886-10, Fax 05722/886-24
krause@sg-eilsen.de
www.samtgemeinde-eilsen.de

Samtgemeinde Lindhorst
Svenja Edler, Samtgemeindebürgermeisterin
Bahnhofstr. 55a, 31698 Lindhorst
Telefon 05725/700-125, Fax 05725/700-135
info@sg-lindhorst.de, www.sg-lindhorst.de

Samtgemeinde Nenndorf
Mike Schmidt, Samtgemeindebürgermeister
Rodenberger Allee 13, 31542 Bad Nenndorf
Telefon 05723/704-14, Fax 05723/704-55
mike.schmidt@nenndorf.de
www.nenndorf.de

Samtgemeinde Niedernwöhren
Aileen Borschke, Samtgemeindebürgermeisterin
Hauptstr. 46, 31712 Niedernwöhren
Telefon 05721/9706-17, Fax 05721/970618
borschke@sg-niedernwoehren.de
www.sg-niedernwoehren.de
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Samtgemeinde Nienstädt
Stefan Kolb, Samtgemeindebürgermeister
Bahnhofstr. 7, 31691 Helpsen
Telefon 05724/398-10, Fax 05724/398-30
samtgemeinde@sg-nienstaedt.de

Samtgemeinde Rodenberg
Dr. Thomas Wolf, Samtgemeindebürgermeister
Amtsstr. 5, 31552 Rodenberg
Telefon 05723/705-10, Fax 05723/705-50
t.wolf@rodenberg.de
www.rodenberg.de

Samtgemeinde Sachsenhagen
Jörn Wedemeier, Samtgemeindebürgermeister
Markt 1, 31553 Sachsenhagen
Telefon 05033/960-10
j.wedemeier@hagenburg.de
www.sachsenhagen.de

GEWERBEVEREINE

Auetaler Gewerbeverein e.V.
Bastian Kautscha, 1.Vorsitzender
Auf der Kunterschaft 4, 31737 Rinteln
Telefon: 0171/3141949 
info@kautscha-geruestbau.de
www.gewerbeverein-auetal.de

Bückeburger Stadtmarketing e.V.
Olaf Kruse
Marktplatz 2, 31675 Bückeburg
Telefon 05722/206-131, Fax 8929969
stadtmarketing@bueckeburg.de
www.bueckeburg.de

Handel- und Gewerbeverein Lindhorst e.V.
Benjamin Dageför, 1. Vorsitzender
Beethovenweg 1, 31698 Lindhorst
Telefon 05725/13 98
vorstand@lindhorst-hats.info
www.lindhorst-hats.info

Verein für Wirtschaftsförderung
Obernkirchen e.V.
Stefan Kaiser, 1. Vorsitzender
Markt 3, 31683 Obernkirchen
Telefon 05724/396-28, Fax 05724/396-13
www.vfw-obernkirchen.de
s.kaiser@moebelholtmann.de

Pro Rinteln Verein für Stadtmarketing e.V.
Dirk Ackmann, Geschäftsführer
Marktplatz 7, 31737 Rinteln
Telefon 05751/403986, Fax 05751/403989
stadtmarketing@rinteln.de, www.pro-rinteln.de

Gewerbeverein Rodenberg e.V.
Günter Ebertz, 1. Vorsitzender
Hölderlinweg 12, 31552 Rodenberg
Telefon 05723/4440, Fax 05723/917054
info@guenters-weinhaus.de,
www.rodenberg-deister.de

Stadtmarketing Stadthagen e.V.
Juliane Djouimai, 1. Vorsitzende
Am Markt 1, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/925065, Fax 05721/925055
info@stadtmarketing-stadthagen.de
www.stadtmarketing-stadthagen.de

Lauenauer Runde e.V.
Günther Krüger, 1. Vorsitzender
Memeler Straße 8, 31867 Lauenau
Telefon 05043/5506
vorstand@lauenauer-runde.de
www.lauenauer-runde.de

Gewerbeverein Sachsenhagen e.V.
Sascha Nerge, 1.Vorsitzender
Leibnizring 3, 31553 Sachsenhagen
Telefon: 0176 567 096 84
info@gewerbeverein-sachsenhagen.de
www.gewerbeverein-sachsenhagen.de

Hagenburger Gewerbeverein
Oliver Laxner, 1. Vorsitzender
Schierstraße 7, 31558 Hagenburg
Telefon 05033/ 939065

TOURISMUSMARKETING

Schaumburger Land 
Tourismusmarketing e.V.
Mathias Derlin, Geschäftsführer
Lange Straße 45, 31675 Bückeburg
Telefon 05722/890550, Fax 05722/890552
info@schaumburgerland-tourismus.de
www.schaumburgerland-tourismus.de

Kur- und Tourismusgesellschaft 
Staatsbad Nenndorf mbH
Benjamin Lotz, Geschäftsführung
Hauptstr. 4, 31542 Bad Nenndorf
Telefon 05723/748560, Fax 05723/748585
KurT@badnenndorf.de, www.badnenndorf.de

Zweckverband Touristikzentrum 
Westliches Weserbergland
Matthias Gräbner, Geschäftsführer
Marktplatz 7, 31737 Rinteln
Telefon 05751/403-980, Fax 05751/403-989
touristikzentrum@westliches-weserbergland.de
www.westliches-weserbergland.de

Landesgartenschau 
Bad Nenndorf gGmbH
Benjamin Lotz, Geschäftsführer
Annette Stang, Geschäftsführerin
Hauptst. 4, 31542 Bad Nenndorf
Telefon 05723/704-103
info@landesgartenschau-badnenndorf.de
www.landesgartenschau-badnenndorf.de

ARBEITNEHMERVERTRETER

Industriegewerkschaft Metall
Nienburg-Stadthagen
Friedrich Hartmann, 1. Bevollmächtigter
Probsthägerstr. 4, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/9744-0, Fax 05721/9744-29
nienburg-stadthagen@igmetall.de
www.igmetall-nienburg-stadthagen.de

Industriegewerkschaft Metall
Alfeld-Hameln-Hildesheim
Sabrina Wirth (kommissarisch)
Fischpfortenstraße 15, 31785 Hameln
Telefon 05151/93668-0
alfeld-hameln-hildesheim@igmetall.de
www.igmetall-alfeld-hameln-hildesheim.de

ver.di – Vereinte Dienstleistungs-
gewerkschaft e.V.
Angelika Brandt, Vorsitzende ver.di Ortsverein Schaumburg
Probsthäger Straße 4, 31655 Stadthagen
Telefon 05721/924245, Fax 05721/74697
service.nds-hb@verdi.de

DGB
Ali Yilmaz, Vorsitzender im DGB Kreisverband Schaumburg
Torsten Hannig, Regionsgeschäftsführer
Telefon 0511/16387255, Fax 0511/1638734
torsten.hannig@dgb.de
www.niedersachsen-mitte.dgb.de



Wir sind Ihr starker Partner für Ihre privaten
und unternehmerischen Finanzen.

UnserTeam Private Banking :

Markus Meyer
Regionaldirektor
Stadthagen

Private Banking Spezialist
markus.meyer@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20119

Sebastian Vogel
Regionaldirektor

Rodenberg/Lauenau
Private Banking Betreuer
sebastian.vogel@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20233

Bernd Heumann
Regionaldirektor
Schaumburg Nord

Private Banking Spezialist
bernd.heumann@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20161

Tobias Kranz

Stellv. Bereichsleiter
Private Banking Spezialist
tobias.kranz@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20201

Gaby Hansel

Stiftungsvorsitzende
Private Banking Expertin
gaby.hansel@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20124

Unser Team Firmenkundenbetreuung:

Matthias Gottschalk
Bereichsleiter

Firmenkundenbetreuung
matthias.gottschalk@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20180

Larissa Cervantes
Teamleiterin

Firmenkundenbetreuerin
larissa.cervantes@vbhs.de
Tel.: 05721 781-20154

Tim Wolter

Firmenkundenbetreuer
tim.wolter@vbhs.de

Tel.: 05721 781-20170

Marcel Manthey

Firmenkundenbetreuer
marcel.manthey@vbhs.de
Tel.: 05151 207-10356

www.vbhs.de

Private Finanzplanung
Strukturierung und
Vermögensmanagement
des Privat- und
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